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Der polniſch⸗Danziger Konflikt 


verſchärfung durch die Note Greiſers? — Sharje Erwiderung der „Gazeta Polſka“ 


In dem Zwiſt zwiſchen Danzig und Polen iſt 
bisher noch keine Entſpannung eingetreten. Im 
Gegenteil ſcheint es, als ob 


die letzte Note des Danziger Senatspräſi⸗ 
denten Greiſer an die polniſche Regierung 
eine Verſchärfung 


gebracht hätte. Jedenfalls wird dieſe Note von 
der polniſche Preſſe ſtark angegriffen. Die offi⸗ 
ije „Gazeta Polſkck“ bezeichnet das Bor- 
gehen Danzigs als „Dreherei“. Das Blatt 
ſchreibt äußerſt ſcharf: 

„Die Note des Danziger Senatspräſidenten 
weiſt eine ſtark un zeremonielle Drehe⸗ 
rei auf. Wir gehen über die Sorgen des Herrn 
Greiſer um das Wohl Polens und der polniſchen 
Regierung zur Tagesordnung über. Das iſt 
nämlich durchaus nicht Sache des Danziger 
Senats. 

Der ſtändige Trick des Senats iſt, alle ſeine 
Maßnahmen nicht von Beginn der Sache, ſon⸗ 


dern von deren Mittelpunkt aus zu behandeln. 
Denn die Anordnung des Finanzminiſteriums 


vom 18. Juli war die einzige unabwendbare 


Schutzmaßnahme für die erſtrangigen Wirt⸗ 


ſchaftsintereſſen Polens, die durch die Wäh⸗ 


krungsmaßnahmen Danzigs gefährdet wurden. 


Durch dieſe Währungsmaßnahmen wollte Dan⸗ 
zig ſeine fatale Wirtſchaft flicken. 

Wir haben ſchon wiederholt ſowohl den Wi⸗ 
derſpruch dieſer Anordnungen mit den für 
Danzig noch immer verpflichtenden Verträgen 
ſowie deren Schädlichkeit für die Wirtſchafts⸗ 
intereſſen Polens und ſeiner Bürger geſprochen. 
Wir werden dieſe Sachen nicht wiederholen, da 
wir durchaus nicht im Zweifel ſind, daß ſie für 
die Danziger Stellen durchaus klar liegen. Die 
letzte Note des Danziger Senatspräſidenten an 
den polniſchen Generalkommiſſar bringt nichts 
Neues in die Lage hinein. Der Standpunkt der 
polniſchen Regierung bleibt unverändert.“ 


Warſchau, 5. Auguſt. Am Sonntag traf der 
polniſche Generalkommiſſar in Danzig Miniſter 
Bapee in Warſchau ein. Am Montag mittag 
vurde er von Außen miniſter Beck emp- 
fangen, dem er über die Lage in Danzig 
Bericht erſtattete. Außerdem hatte Papée Kon⸗ 
ferenzen mit Vertretern der Wirtſchafts⸗ 
miniſterien, denen die Zoll⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsfragen Danzigs unterſtehen. 


Am Montag abend trat Papée die Rück⸗ 
reiſe nach Danzig an. Im Laufe des 
Dienstags wird er dem Danziger Senat die 
Antwort der polniſchen Regierung auf die letzte 
Note Danzigs überreichen. 

Wie die polniſche Preſſe erklärt, behalte dieſe 
Rote den bisherigen Standpunkt aufrecht, d. h. 
die polniſche Regierung ſei bereit, Verhandlun⸗ 
gen mit Danzig aufzunehmen, ſobald die Anord⸗ 
nungen des Danziger Senats aufgehoben ſeien. 
Außerdem ſoll die Note gegen den in der Dan⸗ 
ziger Note vertretenen Standpunkt polemiſieren, 
daß die Urſache des Konflikts die Maßnahmen 
der polniſchen Regierung vom 18. Juli ſei. Der 
Text der polniſchen Antwortnote wird wahr- 
ſcheinlich am Mittwoch veröffentlicht 
werden. 

Wie ſich die polniſche Preſſe aus Danzig be⸗ 


richten läßt, befindet ſich Danzig in Erwartung 


der polniſchen Entſcheidung. Der Völkerbund⸗ 
kommiſſar Leſter, der am Sonntag nach Dan⸗ 
zig zurückkehren ſollte, ift bisher nicht ein⸗ 
getroffen. Er wird am Dienstag in Danzig 
erwartet. 


Das Komitee der Bank von 
Danzig tagt 


Warſchau, 5. Auguft. Die Agentur Prek be 
richtet aus Danzig, daß der Danziger Senat 
nicht die Abſicht habe, von den Inflationsmaß⸗ 
nahmen abzuweichen, die er ſeit mehreren Mona⸗ 
ten anwendet. Pr Danzig hat unter Teilnahme 
von polniſchen Aktionären eine Sitzung des Bank⸗ 
komitees der Bank von Danzig ſtattgefun⸗ 


Die polniſche Antwortnote 


den. Zur Sprache gelangte ein von den Bank⸗ 
behörden vorgelegter Bericht, der in der zweiten 
Auguſthälfte dem Aufſichtsrat der Bank vorge⸗ 
legt werden folt. Die polniſchen Vertreter haben 
fih gegen eine Reihe finanzieller und valuta- 
riſcher Maßnahmen ausgeſprochen, die in der 
letzten Zeit von der Danziger Bank getroffen 
worden find. ` 


Eine angeblihe Konferenz 
in Berlin 


Gdingen, 5. Auguft. Der „Dziennik Po- 
znanſki“ berichtet, erſt jetzt fei es bekannt 
eworden, daß der Kommiſſar der Bank von 
anzig, Helferich, der Vorſitzende der Bank 
von Danzig, Schäfer, der politiſche Leiter des 
Senats Becker, und 1 ETUNA Polke ſich 
am Montag nach Berlin begeben haben. In 
Berlin ſoll eine Konferenz der leitenden Politi⸗ 
ker Deutſchlands mit den genannten Herrn ſtatt⸗ 
gefunden haben. Sofort nach ihrer Rückkehr ſei 


die Zollgrenze nach Deutſchland geöffnet worden. 


— Wik müſſen die Verantwortung FED wire 
Me ing dem genannten Poſener Regierungs⸗ 
blatt überlajjen. . 


Der erſte unverzollte Transport 


aus Deutichland 


Danzig, 5. Auguft. Heute vormittag ift hier 
der erſte unverzollte Kohlentransport 
aus Deutſchland eingetroffen. Wie die 
„Gazeta Polſka“ hierzu berichtet, hat der 
Leiter des Danziger Zollamts den polniſchen 
Zollinſpektor zur Abfertigung nicht zugelaſſen, 
indem er erklärte, daß dieſer Transport ſeiner 


o 
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aus Deutſch 


Kompetenz nicht unterliege und daß es ihm 
nicht erlaubt fei, der Abfertigung des Trans⸗ 
ports beizuwohnen. 


Keine Genehmigungen zum Kauf 
polniſcher Waren? 


Danzig, 5. Auguſt. (Pat.) Die Danziger Be⸗ 
hörden wandten ſich an die Firma „Baltoil“ 
in Danzig mit der Forderung, in Danzig das 
Benzin zu polniſchen Exportpreiſen zu ver: 
kaufen. Auf die Antwort der Biema aß im 
Bereich des Pe nang er Zollgebietes nur 
die normalen Inlandspreiſe verpflichteten. ers 
klärte der Senat, daß er ſomit Benzin im 
Ausland kaufen werde. 

In einer Sitzung der Danziger Textil⸗ 
kaufleute erklärte der Vertreter der Dans 
ziger Behörden, die Kaufleute würden keine 
. mehr zum Kauf pol⸗ 
nijer aren erhalten. Eine ähnliche 
Mitteilung erhielt der Verband der polniſchen 
Kohlengruben vertreter, der polniſche 
Hohle für den Danziger Verbrauch liefert, Die 
Mieglleder des Verbandes erklärten, ‚fie bes 
ſäßen polniſche Valuta und könnten deshalb 
polniſche Kohle kaufen. Da ſie aber in Deutſch⸗ 
land keine Guthaben hätten, befänden fie in 
einer ſchwierigeren Lage als die Danziger 
Kaufleutee. Ne 

ne der Kontrollzentrale für den 
Devi A zufolge wird der Schwerpunkt 
für die Ausfolgung von Genehmigungen zur 
Einfuhr von Waren auf die Lieferung 
> land gelegt. Die Danziger 
Preſſe betont, daß jegliche Käufe und Abſchlüſſe, 
die mit ausländiſchen Firmen getätigt werden 
ſollen, von einer Genehmigung der Kontroll- 
zentrale für Deviſenumſatz abhängig ſind. 


Scharfe Auseinanderſetzung 
der „Gazeta Polſka“ mit der Danziger Note 


Die Garantie des Zutritts Polens zum Meer — „ein Mißverſtändnis“ 


Unter der Ueberſchrift 5 Anbe⸗ 
ſonnenheit“ befaßt fih die „Gazeta Polſka 
in einem längeren Leitartikel mit der Danziger 
Frage. Sie erklärt, 
der polniſche Generalkommiſſar habe ſoſort 
nach der letzten Maßnahme Danzigs im 
Namen der polniſchen Regierung eine offis 
zielle Darlegung des Danziger Schrittes 
verlangt. 

Herr Greiſer habe daraufhin am 3. Auguſt 
die bereits bekannte Note überreicht, deren 
Inhalt ſich in vier Punkten zuſammenfaſſen laſſe: 
1. Die polniſche Zollmaßnahme war unbegrün⸗ 
det, ſie hat Polen keinen Vorteil gebracht, ſie 
hat die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages 
angetaſtet und gleichzeitig die Exiſtenzgrund⸗ 
lagen des Danziger Hafens und der Danziger 
Bevölkerung angetaſtet. 2. Dem Freiſtaat 
zig droht Aushungerung; 3. Die Verordnung 
des Danziger Senats trägt vorübergehenden 
Charakter; der Senat der freien Stadt garan⸗ 
tiert Polen den freien Zutritt zum Meer; 4. Der 
Danziger Senat drückt ſeine Bereitwilligkeit zu 


Verhandlungen aus. 


Der Berfailler Vertrag habe Polen 
freien Zutritt zum Meer geſichert. Die Bedin⸗ 
gung hierfür ſei, daß Danzig die notwendigen 
privaten und wirtſchaftlichen Bedingungen ſchaffe, 
damit ſich der polniſche Umſatz frei entwickeln 
könne. Dieſe Bedingungen ſeien durch die Dan⸗ 
ziger Währungsmaßnahmen angetaſtet worden. 
Dieſe Maßnahmen ſeien deshalb die einzige 
Urſache dafür, daß die Dinge den weiteren uner⸗ 
wünſchten Verlauf nahmen. Die Erklärung 
Greiſers, die polniſche Zollverordnung habe die 
Exiſtenz Danzigs und ſeiner Bevölkerung gefähr⸗ 
det, balte ebenfalls keiner Kritik ſtand. 

Der Danziger Tranſithandel, der in Wirk⸗ 
lichkeit polniſcher Ueberſeehandel und gleich⸗ 
zeitig Haunteinnahmequelle des Danziger 
wirtſchaftlichen Lebens ſei, habe bereits am 
Tage der Einführung der Deniſenzwanas⸗ 
3 aufgehört, normal zu funktionie⸗ 
en. i s 


an⸗ 


Der Schwerpunkt des polniſchen Ueberſeehandels 
habe ſich ſchrittweiſe nach Gdingen verlegt. 
Edingen habe aljo ſeine Umſatzvergrößerung dem 
jetzigen Danziger Senat zu verdanken, ähnlich, 
wie es ſeine Errichtung und ſeinen ſchnellen 
Ausbau der Politik der früheren Danziger 
Senate zu verdanken habe. 


Ebenſo entſpreche es nicht der Tatſache, daß 
der Danziger Bevölterung Hunger gedroht habe. 
Dieſe Angelegenheit ſei durch entſprechende pol⸗ 
niſch⸗Danziger Verträge geregelt. Herr Greiſer 
habe auch in ſeiner Note vergeſſen anzuführen, 
daß Miniſter Papée ihm am 1. Juli im Namen 
der polniſchen Regierung die Lieferung der not⸗ 
wendigen Verpflegungsmittel unter günſtigen 
Kreditbedingungen angeboten habe. Der Danzi⸗ 
ger Senatspräſident habe nicht die Aufnahme 
von Verhandlungen in einer Zeit gewünſcht. in 
der ſie ſich noch ungehindert hätten entwickeln 
können, ſondern fie zu einer Zeit angeboten, 
in der ihre Verwirklichung durch die politiſche 
en des Senats unmöglich gemacht worden 
ei. 


Die Erklärung, daß der Senat Polen den 
Zutritt zum Meere garantiere, könne man ſich 
nur mit einem Mißverſtändnis erklären, da der 
Zutritt Polens zum Meere durch den Verſailler 
Vertrag garantiert jei, der von allen Graßſtaaten 
der Welt unterſchrieben jei, Die Vollſtrecker der 
Beſtimmungen des Vertrages, ſoweit er ſich auf 
Danzig beziehe, ſeien Polen und der Völkerbund 
und nicht Danzig, das in dieſen Beſtimmungen 
nur Objekt ſei. Juſammenfaſſend ſtellt die „Ga⸗ 
zeta Polſka“ feft: 


„1. Der Senat der Freien Stadt hat die Be⸗ 
ſtimmungen des Verſailler Vertrages und der 
ſpäteren Verträge durch die Einführung der 
Deviſenzwangswirtſchaft und durch die Regle⸗ 
mentierung ſeiner Einfuhr ſowie durch die Ab⸗ 
lehnung der Ausführung der die Zollorganiſa⸗ 
tion betreffenden Verordnungen angetaſtet, die 
vom polniſchen Finanzminiſter als Vorgeſetztem 
des Danziger Zollapparates erlaſſen worden ſind. 
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2. Der Senat der Freien Stadt hat die Grund⸗ 
lagen der Danziger Wirtſchaft durch ſeine eigene 
Tätigkeit erſchüttert. ; . 

3. In Danzig hat kein Hunger gedroht, da die 
Regierung Polens die Zufuhr polniſcher Lebens: 
mittel nach Danzig ſichergeſtellt hat; a 
4. Der Senat der Freien Stadt hat, indem 
er unter dieſen Bedingungen ſeine Grenzen nach 
Deutſchland für die zollfreie Einfuhr geöffner 
hat, nicht nur die verpflichtenden Verträge ver⸗ 
letzt, ſondern auch die polniſche Wirtſchaft erheb: 
lichen Verluſten und die Freie Stadt und deren 
Bevölkerung unberechenbaren Folgen ausgeſetzt. 
n bezug auf dieſe Bevölkerung, die letzten 
Endes keine Schuld trägt, bedauern wir es, daß 
der Mangel an Ueberlegung und die Nichtein⸗ 
ſchätzung des Ernſtes der Lage auf ſeiten des 
Senats zu der jetzigen tragiſchen Verwicklung 
geführt hat.“ 


Danzig foll deutliher werden 


Die Meinung des „J. K. C.“ 


Der „Sluftrowanyg Kurjer Co ; 
dzienny“ vom 6. Auguſt ſchreibt: Die Rz 
niſche öffentliche Meinung wird mit der Maß⸗ 
nahme der Verſtärkung der Grenzreſerven in 
Dirſchau ohne Zweifel ſehr einverſtanden, aber 
noch keineswegs zufriedengeſtellt ſein. Trotzdem 
iſt im Verlauf der nächſten Stunden noch nicht 
mit einem entſcheidenden Schritt von polniſcher 
Seite zu rechnen, und 5 darf erſt in einigen 
Tagen die Klärung der Situation erhoffen. 


Man kann indeſſen lediglich feititellen, daß 
die Note des Senats zum mindeſten finnlos 


Man könnte gegen die Note polemiſieren, e: 
genügt jedoch zu wiederholen, daß ſie 


nicht dem wirklichen Verlauf der polniſchen 
} Verhandlungen entſpricht. 


Sie ſchafft überhaupt keine neue Situation. Sie 
et fie zwar nicht, bejjert fie aber auch 
nicht. 

Die einzige Antwort, die man Danzig erteilen 
kann, wird die ſein, daß Danzig mit einem 
Vorſchlag hervortreten muß. 


Ciſenbahner werden verſetzt 
Danzig, 5. Auguſt. In dem nahen Dirſchau er⸗ 
regte eine Maßnahme der polniſchen Eiſenbahn⸗ 
direktion, die mit dem Danzig⸗polniſchen Streit: 
fall in Zuſammenhang gebracht wird, großes 
Aufſehen. Es ſind nämlich aus Dirſchau etwa 
50 Eiſenbahnbeamte — in erſter Linie Fahr⸗ 
perſonal — an die Strecke Kattowitz —Gdingen, 
die ſog. Kohlenmagiſtrale, verſetzt worden. Es 
verlautet, daß weitere hundert Eiſenbahner im 
Laufe dieſes Monats folgen werden. Die Ver⸗ 
ſetzungen find vor allem nach Gdingen, Brom: 
berg und Hohenſalza erfolgt. Der Grund zu 
dieſen Verſetzungen foll der verſtärkte Güter⸗ 
verkehr auf der Kohlenmagiſtrale ſein, da wäh⸗ 
rend des Danzig⸗polniſchen Streitfalles der ge⸗ 
ſamte Güterverkehr mit dem Danziger Hafen 
allmählich über den Edingener Hafen geleitet 
werden ſoll. 


Legionärlagung in Kralau 


„Krakau, 6. Auguft. Aus Anlaß der heute be 
en 13. Legionärtagung hat ganz Krakau 
eiertagsgewand angelegt. Alle Häuſer ſind 
reich mit Fahnen und Grün geſchmückt. Bereits 
ſeit geſtern beginnen aus allen Richtungen die 
Legionäre in Krakau zuſammenzuſtrömen. Am 
Vormittag verſammelten ſich vor dem Marſchall⸗ 
e e Se die Abordnungen der Abordnun⸗ 
en der ützenverbände aus sang olen, die 
rde aus ihrer Heimat für den Pitſudſki⸗Hügel 
mitgebracht haben. Nach einem kurzen Rapport 
begaben ſich die Schützen auf den Hügel und 
dann auf den Wawel, wo am Grabe Pikſudſtie 
ein Kranz niedergelegt wurde. Zu der morgen 
tattfindenden Segionäsitagung werden Minis 
terpräfident Skawek und General Rydz- 
Smigky erwartet, Die geſamte polniſche Preſſe 
verzeichnet, daß es ſich diesmal um die erſte 
Br pa handele, an der Marſchall Pitſudfki 
nicht mehr teilnehme. 


münchen — „Hauptifadt der 
i Bewegung“ 
Reichskanzler Hitler hat, wie D. N. B. be⸗ 
richtet, in einer Beſprechung mit Oberbürger⸗ 
meiſter Fiehler der Stadt München die 
e „Hauptſtadt der Bewegung“ ver⸗ 
iehen. 
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zm Kampf gegen die Jerſetzung 


Der Dorftoß der deutſchen Vereinigung in Urotoſchin 


Etwa 600 Volksgenoſſen hatten fich zur 
öffentlichen Verſammlung der Deutſchen Ver- 
einigung in Konarzewo zuſammengefunden. 
Die Zeichen und Spruchbänder an den Wän— 


den des Saales, die ſtarken Jugendgruppen | 


in ihrer Tracht gaben Kunde von dem neuen 
Geiſt, den die Deutſche Vereinigung in unſere 
Volksgruppe trägt. 


Mächtig erſcholl das gemeinſam geſungene 
Lied der Auslanddeutſchen. Volksgenoſſe 

Mitſchke eröffnete als Ortsgruppenleiter 
die Verſammlung und führte ſie in energiſcher 
und umſichtiger Weiſe durch. Die Jugend 
ſang ihr Kampflied. Als erſter Redner er— 
griff Volksgenoſſe Gero v. Gersdorff 
das Wort. Er ging von dem unbedingten 
Erſordernis der Einigkeit des deutſchen Volks— 
tums in Polen aus, einem Erfordernis, das 
an dem Beiſpiel der bevorſtehenden Wahlen 
erſchütternd deutlich wird. Die jungdeutſche 
Zerſetzung hat es zuwege gebracht, daß unſere 
Volksgruppe nicht nur ſich im inneren Kampfe 
ſchwächt, ſondern daß auch das national— 
ſozialiſtiſche Wollen in ihr in Mißkredit ge— 
bracht und ſabotiert wird. 


Über die „Jungdeutſche Partei“ hinweg 
geht der Weg der Deutſchen Vereinigung 
weiter 


unſerem Ziele entgegen, der Schaffung einer 
nationalſozialiſtiſchen deutſchen Volksge mein⸗ 
ſchaft in Polen. Die klaren Ausführungen, 
ihr Belenntnis zum deutſchen Sozialismus, 
tiefen hei den Mitgliedern der Deutſchen Ver— 
einigung ſtürmiſche Begeiſterung hervor, 


Dann ſprach Volksgenoſſe Staemmler. 
Als freiwilliger Frontlämpfer geißelte er den 
Dolchſtoß, den die „Jungdeutſche Partei“ der 
volksdeutſchen Front verſetzen will wie einſt 
die Novemberverbrecher des Jahres 1918. 


Er appellierte an alle Volksgenoſſen, 
ſich einig zur Ehre und zur Erneuerung 
unſeres Deutſchtums zu bekennen. 


Die Rede löſte ſpontane Heilrufe in der Ver⸗ 
ſammlung aus. 


Zur Ausſprache meldete ſich zunächſt Herr 
Apotheler Weiß, der „Diplomat“ aus 
Jarotſchin, Er beantragte eine Redezeit von 
20 ſtatt 10 Minuten, um weitere Auslaſſungen 
feiner Genoffen zu verhüten. Da noch andere 
jungdeutſche“ Wortmeldungen vorlagen, 
mußte ihm dieſer Spezialwunſch leider ab- 
geſchlagen werden. Mit mühſam bewahrter 
Faſſung gelang es ihm, die Redezeit denn 
zuch auszufüllen, wobei das Eindrucksvollſte 
die dreimal wiederholte Frage war, ob ſeine 
Zeit nicht ſchon um ſei. - i 


Daß die Zeit feiner politischen Tätigkeit 

für ihn ſchon längſt um iſt, hat Herr 

Weiß durch ſeine Rede unter Beweis 
geſtellt. 


Dann kam ein weiterer Vertreter der „Jung— 
deutſchen Partei“, der, ohne trotz mehrfacher 
Aufforderung Beweiſe zu erbringen, die ih- 
lichen haltloſen Anſpürfe gegen einen Wiri- 
ſchaftsboykott vorbrachte, den in Wahrheit 
die „Jungdeutſche Partei“ propagiert. Die 
lläglichen Einwendungen der „jungdeutſchen“ 
Vertreter bewieſen die innere Hohlheit dieſer 
dem Bolſche wis mus haltlos zutreibenden Ber- 
ſetzungspartei. Mehrere Sprecher der Deut- 
ſchen Vereinigung, darunter Volksgenoſſe 
Schilling und als Vertreter der Jugend 
die Kameraden Utta und v. Romberg, 
machten unter ſtarker Zuſtimmung der Borts- 
genoſſen Ausführungen über die Aufgaben 
und die Arbeit in der Deutſchen Vereinigung. 


Als Vertreter des Hauptvorſtandes rich⸗ 

tete Bolksgenoſſe v. Saenger cin: 

dringliche Worte an die Verſammelten, 
die in der Zuverſicht gipfelten, daß die Einig⸗ 
leit in der Idee Adolf Hitlers auch in unſerer 
Volksgruppe den Sieg dapontragen werde. 


Es war bezeichnend, daß unter den anmwefen- 
den JDpiſten der „Gauleiter“ Uhle mit 
jeinen „mehr als 18 Lügen“ fehlte. Er hat diefe 
Gelegenheit verſäumt, die Kompromit- 
tierung des Landesgruppen⸗ 
leiters der NS DAP für Polen, Herrn 
Bürgam in Warſchau, die er in Wilhelmsau 
vorgebracht hatte, öffentlich zu widerrufen. 
Dies ift inſofern verſtändlich, als es ſelbſt 
Genoſſe Uhle nicht fertig bringen dürfte, die 
von ihm vor 400 Volksgenoſſen gemachte 
Außerung zu leugnen, der Landesgruppen- 
leiter der NSDAP für Polen in Warſchau 
habe die Art und Weiſe der „Jungdeutſchen 
Partei“ und ihrer Zeitung, der „Deutſchen 
Nachrichten“ gebilligt. Im übrigen hat ſich 
die Jungdeutſche Partei auch ohne ihren 

„Gauleiter“ blamiert. 


Nach dem Schlußwort fang die Verſamm, 
lung hegeiſtert den Feuerſpruch. Die „Jung 
deutſchen“ ſchloſſen fih davon aus und er- 
hoben die Hand nicht zum deutſchen Gruß. 
Als nach Schluß der Verſammlung die An— 
weſenden den Saal verlaſſen wollten, 


„jungdeutſche“ Radaubrüder 
eine Keilerei vom Zaun. 
Bierſlaſchen und Gläſer, mit denen ſie ſich 
bereits vor der Verſammlung verſehen hatten 


brachen 


Tageblatt 


Waffen ihrer Feigheit. Vier unſerer Volks— 
genoſſen wurden durch Kopf- und Hand— 
wunden verletzt. Einer davon mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden. Das 
alles nutzte den roten Hetzern nichts. In drei 
Minuten reinigte der Saalſchutz den Raum 
bon den Raufbolden. 


In Eintracht blieben die Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung noch längere Zeit bei- 
jammen. So beſchämend das Verhalten der 
„jungdeutſchen“ Vertreter war, ſo hat der 
Vorfall die Gewißheit ernent beſtätigt, daß 
auch in unſerer Volksgruppe der Geiſt der 
Volksgemeinſchaft über voltszerſtörende Um— 
triebe ſiegen wird. 


50 jähriges Dienjtjubiläum non Seeckts 


Am letzten Sonntag, dem 4. Auguſt, konnte 
Generaloberſt von Seecht, der erſte Chef der 
Hceresleitung und Schöpfer des neuen Reichs- 
heeres, den 50. Jahrestag ſeines Eintritts in 
das preußiſche Heer als Avantageur (Fahnen— 
junker) des Kaiſer-Alexander-Garde-Grenadier— 
Regiments begehen. Auch mit unſerer Heimat 
iſt der Name Seeckt verbunden: ſein Pater hat 
eine Zeitlang als General der Infanterie das 
5. Armeekorps in Poſen kommandiert 
woran bis zum Umſturz die Seecktſtraße in un⸗ 
jerer Stadt erinnert hat — und er ſelbſt iſt 
vor dem Kriege auch in Bromberg als 
Generalſtabsoffizier der 4. Diviſion in Garni- 
ſon geweſen. 

In der „Berliner Börſen⸗Zei⸗ 
tung“, die bekanntlich dem Reichskrſegsmini— 
ſterium naheſteht, widmet ein langjähriger 
Mitarbeiter Seeckts, General der Inf. a. D. 
Edwin von Stülpnagel, dem Generale 
oberjten den nachſtehenden Aufſatz: 

„Wenn der General in aller Stille in ſeiner 
Wohnung in Berlin den 50. Jahrestag ſeines 
Eintritts in die Armee erlebt, ſo iſt dies für 
ihn ſicherlich kein Tag freudvoller Feier, ſon⸗ 
dern ein Tag ernſten Gedenkens. Gewiß, ſein 


5hlähriges Soldatenleben ift reich an ſchönen 


Erinnerungen und großen Erfolgen, und doch, 
derjenige, den das Schickſal auf die Höhen des 
Lebens führte, empfindet bei aller Dankbarkeit 
für das Erlebte, daß er ſelbſt einſam geworden 
iſt, daß Menſchen und Dinge in ſchneller Folge 
wechſelten, und daß letzten Endes hei Lebzeiten 
nur das eigene Gewiſſen und ſpäter 
die Geſchichte Richter über den Wert 
oder Unwert eines Lebens ſein tatn, 
nicht aber die ſchwankende Beurteilung der 
Mafe „Menſch“. 7 

Es erübrigt ſich, die dienſtliche Laufbahn des 
Generals im einzelnen aufzuzeigen. Von dem 
Dienſteintritt in das Kaiſer-Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier-Regiment im Jahre 1885 bis zu ſei⸗ 
nem Weggang als Chef der Heeresleitung war 
ein weiter Weg, der in allen drei Abſchnitten, 
der Vorkriegszeit, des Krieges und der Nach⸗ 
kriegszeit, immer andere Forderungen an den 
Soldaten Seeckt ſtellte, die er ſtets weit über 
den Durchſchnitt feiner Alterskameraden ers 
füllte. Als Generalſtabschef des 3. Armeekorps 
im Weſten und als Chef von Armeen und Het- 
resgruppen im Often und in der Türkei ijt ſein 
Name in das Buch der Kriegsgeſchichte einge⸗ 
tragen. War es ihm als hochbegabtem Gene⸗ 
ralſtabschef auch niemals vergönnt, im Kriege 
ein höheres Truppenkommando zu führen, ſo 
ſtellte der General den beſten Typus des preußi⸗ 
ſchen Generalſtabsoffiziers dar, der, ganz gleich 
an welcher Stelle, das Höchſte leiſtete und ent⸗ 
gegen der für den Durchſchnitt geltenden Regel 
niemals den ſo wichtigen Kontakt mit der 
Mentalität der Truppe verlor. 

Dies bewies er als Schöpfer des Reichs⸗ 
heeres, als das Schickſal ihn dazu beſtimmte, 
im Niederbruch des Staates, aus dem Chans 
eines aufgelöſten Kriegsheeres und umbrandet 
von Unvernunft und Niedertracht, die preußi⸗ 
ſche Soldatenidee zu retten und eine Truppe zu 
ſchafſen, die, in kraſſem Gehorſam und in une 
bedingter Pflichttreue erzogen, das echte Erbe 
einer großen Vergangenheit rettete, Offiziere 
korps und Mannſchaft nerftanden ihn bald und 
waren ihm dankbar, daß er gegenüber den 
politiſchen Gewalten auch micht 
einen Schritt nachgab, ſobald der Qes 
bensnery preußiſchen Soldatentums verletzt zu 
werden drohte. Das iſt Seeckts geſchicht⸗ 
liches Verdienſt. Er ſtellte das Offizier⸗ 
korps vor eine ſchwere Aufgabe, die ihm 
in den großen Epochen der preußiſch⸗deutſchen 
Geſchichte von überragenden Führern immer 
wieder geſtellt wurde und immer wieder geſtellt 
werden wird, Arbeit und Leben für das Vater- 


land und eine ſittlich hochſtehende, zeitungebun⸗ 


dene Staatsidee einzuſetzen. 


Es iſt hier nicht der Ort, dem Lebenden ein 
Denkmal zu ſetzen oder gar feine Perfönlichkeit 
zu ſchildern — das wäre ſicherlich auch nicht im 
Sinne des Generals —, aber das mußte an 
dieſem Tage, wenn man überhaupt an ihn er⸗ 
innerte, gejagt werden, daß das heutige Werl 
des Wiederaufbaues einer ſchlagkräftigen 
Wehrmacht auf dem Generaloberſten v. Seeckt 
beruht und daß das ſeinige ſich auf der beſten 
Ueberlieferung des alten Heeres aufbaute und 
damit die große Kraft nicht zerſtört, die Kette 


nicht zerriſſen wurde, die die Brandenburg⸗ | 


Preußiſchen Regimenter vor drei Jahrhun- 
derten mit dem Soldaten der Gegenwart ge— 
ſinnungsmäßig verbindet.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ 
u. a. folgendes:“ 

„Es gab im Verlauf des großen Ringens 
keinen Kriegsſchauplatz, auf dem nicht Seeckt 
taktiſche Vorarbeit geleiſtet hätte.. Die Vor— 
bereitung der Kämpfe bei Soiſſons zu Beginn 
des zweiten Kampfjahres, als man ſich durch 
den Grabenkrieg vor völlig neue Aufgaben ge: 
ſtellt fah, die Anlage des Feldzuges in Gali: 
zien und Rußland bei der Armee Mackenſen, die 
Durchbruchsſchlacht bei Gorlice, der Einmarſch 
in Serbien waren entſcheidend ſein Werk. Es 
folgte der Feldzug gegen Rumänien im Som— 
mer und Herbſt 1916, wo Seeckt als Chef des 
Stabes der Heeresfront des Erzherzog-Thron⸗— 
folgers Karl die Aufgabe verfolgte, das Zur 
ſammenwirlen mit der Armee von Falkenhayn 
und Mackenſen ſicherzuſtellen. Wie er in den 
letzten Kriegsphaſen als Generalſtabschef der 
Ottomaniſchen Armee, deren weit auseinander: 
gezogene, mit geringen deutſchen Streitkräften 
durchſetzten Fronten unten in Syrien dem Er⸗ 
liegen nahe waren, dem übermächtig vordrin⸗ 
genden Gegner noch zu ſchaffen machte, war 
große Leiſtung. Oft genug iſt Seeckt in dieſen 
und ähnlichen Zuſammenhängen als der Mann 
der genialen Rückzüge bezeichnet worden. Die⸗ 
ſes Urteil kann das Lob des anerkannten Stra⸗ 
tegen nur mehren. 

Als General v. Seeckt nach dem November 
1918 den Poſten des Generalſtabschefs beim 
Armeeoberkommando Nord im Grenzſchutz mit 
dem des Chefs des Allgemeinen Truppenamts 
im Reſchswehrminſſterſum vertauſchte, ſtand 
ihm der Weg offen, ſich ausſchließlich der Auf⸗ 
bauarbeit in der jungen Reichswehr zu wid⸗ 
men. In dieſe Zeit fällt der bitter⸗ſchwere 
Gang der deutſchen Friedensabordnung nach 
Verſailles, die der General als Leiter der 
militärifhen Vertretung begleiten mußte. Als 


ſchreibt 


—p 


und die Gartenſtühle des Lokals waren die ev. Gecdi an Stelle des Generals v, Lüttwitz 


im März 1920 zum Chef der Heeresleitung er⸗ 
nannt wurde, ſtand er bereits einem vertrauten 
Aufgabenkreis gegenüber. Anknüpfend an die 
ſtolzen Traditionen der alten Armee baute er 
allmählich in kluger und weitſchauender Mr 
beit, die ſtets das große Ganze im Auge be 
hielt, die Reichswehr aus. Es iſt mit ſein 
allerperſönlichſtes, man könnte ſagen beiſpiel⸗ 
gebendes Vorbild geweſen, das die junge 
Truppe mit dem Geiſt erfüllte, der ihr aus 
Frieden und Krieg überkommen mußte, und 
der ihr ſchnell das Vertrauen aller Volks- 
ſchichten gewann. 

Bald nach feinem Ausſcheiden aus dem wrer 
trat Seeckt mit einer Reihe inhaltsreiche 
Bücher an die Oeffentlichkeit, die allgemeine 
Beachtung fanden: „Gedanken eines Soldaten“ 
— „Die Zukunft des Reiches“ — „Moltke, ein 
Vorbild“. Die politiſche Tätigkeit des Gene⸗ 
rals war kurz. Sein Name wurde wiederholt 
genannt, als er im Frühjahr 1933 einer Ein 
ladung der Zentralregierung in Nanking 
folgte. Von dieſer Reiſe iſt der General vor 
kurzem zurückgekehrt.“ 


die Glückwünſche der Wehrmach' 


Aus Anlaß feines 50jährigen Militärdienſt. 
jubiläums find Generaloberſt v. Seeckt, der 
ſich um den Wiederaufbau der Wehrmacht nach 
dem Kriege hervorragende Verdienſte erwor⸗ 
ben hat, zahlreiche Glückwünſche und Ehrungen 
zuteil geworden, und zwar insbeſondere von 
den verſchiedenen militäriſchen Stellen. Für 
den zur Zeit abweſenden Reichskriegsminiſter 
hat der Oberbefehlshaber des Heergs, General 


der Artillerie Freiherr v. Fritſch,s die Glid- 


wünſche der Wehrmacht übermittelt. 


General von Fritid 55 Jahre ali 


Glückmunſch Hitlers 
Der Führer und Reichskanzler hat den 
Oberbefehlshaber des Heeres, Ge 
neral der Artillerie Weiherrn v. Fritſch, in 


einem Handſchreiben herzlichſte Glückwünſche 
zum 55. Geburtstage ausgeſprochen. 


— — 


Eyres⸗Monſell über die britiſche 
Flotte 


London, 6. August. Der Marineminiſter Gi; 
Bolton Eyres⸗Monſell 3 am Mon⸗ 
tag abend in einer konſervativen Verſammlung 
in Blenham (Grafſchaft Oxford) über 

die „ungenügende Stärke der britiſchen 
Kriegsmarine“. 


Die Flotte ſei der wichtigſte Schutz für die Be 


lieferung Englands mit Lebensmitteln und 
Rohſtofſen und müſſe es bleiben. Das ganze 
britiſche Reich, ein Viertel der Welt, hänge Hin: 
ſichtlich ſeiner Verteidigung von der britiſchen 
Flotte ab. Wenn die Flotte ihrer Aufgabe ges 
wachſen ſei, ſo bedeute dies, daß ein Viertel der 
Welt ſich in ſicherer und gefeſtigter Lage befinde. 


Drei⸗Mächtekonferenz in Paris 
London beurteilt die Erfolgsausſichten gering 


London, 6. Auguſt. Die Preſſe erwartet, daß 
Datum und Ort der Drei⸗Mächte⸗Zuſammen⸗ 
kunft erſt nach dem nächſten franzöſiſchen Kabi⸗ 
nettsrat feſtgeſetzt werden, der am Donnerstag 
abgehalten werden . 75 Da die Zuſammen⸗ 
kunft in Frankreich erfolgen ſoll, fei die Ent- 
N über dieſen Punkt Sache der franzö⸗ 
bag Regierung. Man nimmt allgemein an, 
a 

die Zuſammenkunſt am Montag oder 

Dienstag nächſter Woche in oder bei 

Paris 
erfolgen wird. 

Man gibt dabei Paris den Vorzug vor Or⸗ 
ten wie Fontainebleau und Chantilly, weil 
dadurch der Verkehr mit der britiſchen Bot- 
ſchaft und der Regierung in London erleichtert 
werden würde, doch glaubt man, daß London 
wahrſcheinlich jedem franzöſiſchen Vorſchlag zu⸗ 
ſtimmen werde. j 

Der Völlerbundminiſter Eden, der ſeit ſei⸗ 
ner Rückkehr aus Genf auf dem Lande geweilt 
hat, wird heute mit dem Staatsſekretär des 
Aeußeren, Sir Samuel Hoa re, und dem 
ſtändigen Unterſtaatsſekretär des Aeußeren, 
Sir Robert Vanſittart, über das abeſſi⸗ 
niſche Problem und über die auf der Drei⸗ 
Mächte⸗Zuſammenkunft zu behandelnden Fra⸗ 
gen beraten. n ee Baldwin 
wird vorausſichtlich an der Unterredung teile 
MADEN falls er rechtzeitig in London cins 
trifft. Bis zur Abreiſe der britiſchen Abord⸗ 
nung nach Paris wird 

im Auswürtigen Amt und im Kolonial⸗ 

miniſterium lebhafte Tätigkeit 
herrſchen. Ende Mejer oder ſpäteſtens Anfang 
nächſter Woche dürfte ein Kabinettsrat abge- 
halten werden. 

Der diplomatiſche Vertreter der „Morning 
Poſt“ vertritt in einem Aufſatz den Stand; 
punkt, daß der Sinn des Vertrages von 1906, 
der bekanntlich die Grundlage der Drei⸗Mächte⸗ 
Verhandlung in Frankreich bildet, nicht allein 
auf die Wahrung der Unabhängigkeit Abeſſi⸗ 
niens hinauslaufe, ſondern vielmehr auf den 
fate der Intereſſen der drei Mächte in Abeſ⸗ 

nien. Der Korxeſpondent jagt, 

es bleibe abzuwarten, ob dieſer Vertrag 

dazu beitragen werde, die abeſſiniſche 

Politit mit der italieniſchen in Einklang 

zu bringen. 
Eden werde beim Zuſammentreſſen mit feinen 
een ie und ſtalieniſchen Kollegen ver- 
uchen. die Italiener zu einer Beſchränkung 


feſſor Seze, eingetroffen. 


ihrer Forderungen auf das mirtſchaſtliche Ge; 
biet zu veranlaſſen. Die karl auf Erfol 
werde aber ſogar in London für gering gehal⸗ 
ten. Bei dieſer Sachlage werde angenommen, 
daß die Verhandlungen nur zum Ausfüllen der 
Zeit bis zum Zufammentritt des Voölkerbund⸗ 
rates am 4. September dienen werden. 


Der Negus bläſt ab 


Kriegeriſche Paraden, die nicht ſtattgeſunden 
2 haben 


London, 5. Auguſt. Wie die „Times“ aus 
Addis Abeba meldet, iſt am Sonntag der Ber 
richt des abeſſiniſchen Vertreters in Genf, Pro 
Er habe weſentlich 
zu einer ruhigeken Auffaſſung der Lage bei⸗ 
getragen. Der Kaiſer habe einen Sendboten 
an die in der Umgebung von Addis Abeba 
lagernden 60 000 Walami- und Konta⸗Krieger 
geſchickt und ihnen ſagen laſſen, ſie ſollten nicht 
in die Hauptſtadt einmarſchieren, da 

der Kaiſer mit Rückſicht auf den Völler⸗ 
bund leine kriegeriſchen Kundgebungen 
wünſche. 
Die einzige Kundgebung, die infolgedefien am 
Sonntag veranſtaltet worden ſei, ſei die der 
abeſſiniſchen Jugend geweſen, die patrfotiſch 
und ruhig verlaufen ſei. 


Im September ſoll den 
Dölkerbund endgültig entſcheiden 


Der Wunſch Abeſſiniens 


Addis Abeba, 5, Auguſt. Wie verlautet, tann 
angenommen werden, daß die eee 
Regierung die Vorſchläge des Völkerbund⸗ 
rates im italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit anneh⸗ 
men wird. Abeſſinien ſieht es dabei jedoch als 
ſelbſtverſtändlich an, daß der Völkerbundrat am 
4. September nicht nur die Beziehungen zwiſchen 
Italien und beſſinien einer allgemeinen 
Prüfung unterzieht, ſondern eine endgültige 
Entſcheidung in dem Streitfall fällt. 

Die Truppen bewegungen der Abeſſi⸗ 
nier nach der Nordgrenze dauern an. In den 
letzten drei Tagen gegen etwa 6000 Mann durch 
Addis Abeba. Militäriſche ee können 
jedoch wegen der großen Regenzeit, die bis 
Mitte September dauert, nicht erfolgen. 


* 
a 


u . , -r. a . 


Mittwoch, 7. Auguft 1935 


Die Bedeutung der Parteitagung des Gaues 
Eſſen am Sonnabend und Sonntag wird 
offenbar durch eine Fülle von Kundgebungen 
und Veranſtaltungen, durch die Teilnahme zahl⸗ 
reicher Mitglieder der Reichsregierung und der 
Parteileitung und vieler anderer führender 
Männer aus Staat und Partei. Einer Kultur⸗ 
kundgebung der Hitlerjugend am Vorabend mit 
einer Rede des Reichsminiſters Ruſt folgte am 
Sonnabend nachmittag die Gauarbeitstagung 
der Politiſchen Leiter im Zirkus Hagenbeck, 

Stellvertretender Gauleiter Unger eröff⸗ 
nete den Gautag. ; 

Gauleiter Terboven ſchloß ſeine Ausfüh⸗ 
rungen mit dem Gelöbnis, daß der Gau Eſſen 
im kommenden Jahre ebenſo eiſern und ent⸗ 
ſchloſſen als Bollwerk des Nationalſozialismus 
ſtehen werde wie bisher. 


Reichsorganijationsleiter Dr. Ley 
wandte ſich zu Beginn ſeiner Rede gegen alle, 
die zwar die Idee der Bewegung und den Füh⸗ 
rer zu lieben vorgäben, aber ſagten: „Die Trä⸗ 
ger der Idee außer dem Führer ſind nicht viel 
wert, die mögen wir nicht.“ Eine abſtrakte Idee 
gebe es nicht, ſagte Ley, wenigſtens komme ſie 
nicht zum Ziel, wenn nicht Menſchen ſie trügen, 
die gewillt jeien, das letzte einzuſetzen für die 
Bewegung. Wir ſprechen die Sprache des Vol- 
kes, und das ift unſer Glück. Wir ſprechen klar 
und nennen die Dinge beim Namen, deshalb pez 
greift uns das Volk, und deshalb liebt uns das 
Volk. Wir müſſen in dieſer Sprache weiterreden. 
Nie dürfen wir eine neue Sprache dazulernen. 
Wir erklären es heute, morgen und immer wie- 
der: 

Wir dulden keine andere Weltanſchauung 
neben uns; 

und weiter: die Partei iſt geſchloſſener denn 
je; ſie hat die Gefahren aller Revolutionen 
überwunden. Es gilt das Wort: wer einen von 
uns angreift, der greift die Partei an. Wenn 
alles tobt, wenn die Kriſe von ungeheurer 
Schwere auf uns laſtet — wir werden noch harte 
Kämpfe durchmachen müſſen —, dann ſeit ihr 
ruhig, behaltet die Nerven! Anſer 
Blick wird immer gerichtet ſein auf den Führer 
und ſein gewaltiges Werk. 


Frick über Kirchenkampf und 
en Stahlheimverbot 


Auf der Eſſener Tagung nahm 


Reichsminiſter Dr. Frick 

das Wort zu einer Rede, in der er u. a. ſagte: 

Ich glaube, auch ein Gegner der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung, ſofern er ehrlich iſt, 
wird uns nicht das Zeugnis verſagen können, 
daß in den letzten Jahren für Deutſchland Un⸗ 
geheures geleiſtet worden ift. Vieles ift er- 
reicht, aber mehr bleibt noch zu tun übrig. Es 
wird alles geſchehen, was notwendig iſt und 
was in unſerem Programm von 1920 gefordert 
wird. 

Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland erfreut 
ſich im Auslande und vor allem in der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe einer Aufmerkſamkeit wie kein 
anderes Land in der Welt. Wir wären für 
dieſes außerordentliche Intereſſe dankbarer, 
wenn es mehr von dem Geiſte der chriſtlichen 
Nächſtenliebe getragen wäre und nicht von 
feindſeligen Gefühlen. Es wird immer noch 
eine üble Greuelhetze im Ausland gegen 
das Dritte Reich getrieben. 


Neuerdings ſchreibt dieſe Preſſe, die wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände in Deutſchland 
ſeien kataſtrophal, der wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſammenbruch ſtehe unmittelbar bevor. Die 
Naziregierung in Deutſchland ſei am Ende, 
und deswegen ſuche man jetzt das Volk abzu⸗ 
lenken durch irgendwelche Angriffe auf Juden, 
auf Katholiken, auf den Stahlhelm. 

Nun, deu Volksgenoſſen, wir erinnern 
uns, daß eis? Preſſe die wirtſchaftliche 
Katastrophe Deutſchlands ſchon für den ver- 
gangenen Winter vorausgejagt und daß fie ſich 
ſchon damals als falſcher Prophet erwieſen hat. 
Was Deutſchland in dieſen zweieinhalb Jahren 


wirtſchaftlich und finanziell geleiftet hat, ift 


geradezu phantaſtiſch. Iſt es doch gelungen, 
die Arbeitsloſigteit von 6 Millionen auf zwei⸗ 
einhalb Millionen herabzudrücken. Wir wiſſen 
ſehr gut, daß wir ſchwer leiden unter dem 
Weltjudenboykott, dem Deviſen⸗ 
mangel, dem Rohſtoffmangel. 


Um ſo bewundernswerter iſt die Leiſtung 
Deutſchlands, das trotz aller dieſer Schwierig⸗ 
keiten wirtſchaftlich und finanziell bisher ſo 
glänzend ausgehalten hat, und ich bin ſicher, 
daß uns das auch weiter gelingen wird. 


Der Miniſter beſchäftigte ſich dann mit der 
Gefahr von Preisſteigerungen und 
ſprach die Ueberzeugung aus, daß es ebenſo, 
wie es gelungen ſei, die Arbeitsloſigkeit erfolge 
reich zu bekämpfen, auch gelingen würde, ſol⸗ 
cher Schwierigkeiten Herrn zu werden, denn es 
könne nicht zugelaſſen werden, daß die Lebens⸗ 
haltung des deutſchen Arbeiters verſchlechtert 
werde. 


| 


Poſener Tageblatt 
Eine Parteitagung in Eſſen 


Dr. Len: „die NSDAP duldet keine andere Weltanſchauung“ 


Die Judenfrage 


Dr, Frick ging weiter auf die vom Ausland 
erhobenen Vorwürfe einer angeblichen Juden⸗ 
verfolgung in Deutſchland ein und erklärte: 
Die Judenfrage wird langſam, aber ſicher jo 
gelöſt werden, wie es das Programm der 
nationalſozialiſtiſchen Partei vorſieht. Sie 
wird vollkommen legal gelöſt werden, und 

ich möchte ausdrücklich vor jeden Einzel⸗ 

altionen warnen, die uns nur ſchädigen 

und den Erfolg nur gefährden können. 
Ich vertraue der Diſziplin der Partei, daß die 
Parteigenoſſen ſich nicht durch ſtaatsfeindliche 
Provokateure zu gewaltſamen Aktionen Hin- 
reißen laffen. 

Aber die Juden in New Pork ſollen gar nicht 
glauben, daß ſie durch bezahltes kommuniſtiſches 
Gefindel, daß gegen Deutſchland demonſtriert, 
ihren Raſſegenoſſen in Deutſchland irgendwie 
helfen könnten, fte werden damit höchſtens das 
Gegenteil erreichen. 


Der Kampf mit den Kirchen 


Auch zu der angeblichen Verfolgung der Ka— 
tholiken in Deutſchland nahm der Miniſter 
Stellung: 

Ich lehne hier ausdrücklich jeden neuen Kul- 
turkampf ab und es iſt mir nicht bekannt, daß 
der Führer bis heute den Programmſatz von 
1920 der NSDAP, wonach die Partei für ein 
„poſitives Chriſtentum“ eintritt, aufgehoben 
hätte. Er beſteht alſo nach wie vor. Das aber 
muß ich allerdings ſagen: 

Wir verlangen auch von den Kirchen in 

Deutſchland, ebenſo von der katholiſchen 

wie von der evangeliſchen, daß fie ſich riid- 

haltlos in den nationalſozialiſtiſchen Staat 

einordnen und für den nationalſozialiſti⸗ 

ſchen Staat und feine Führung eintreten. 
Wir wachen eiſern darüber, und werden es nicht 
zulaſſen, daß die Kirchen ſich in die Staats⸗ 
politik einmiſchen. 

Die Politik in Deutſchland machen ausſchließ⸗ 
lich die NSDAP und der Führer Adolf Hitler. 

Ich habe neulich in Münſter über dieſe Fragen 
geſprochen, weil ich dazu gerade an jenem Orte 
beſonders Anlaß hatte. Ich habe damals ver⸗ 
langt, und ich wiederhole die Forderung wie- 
der: 

Die Entkonfeſſionaliſierung des geſamten 

öffentlichen Lebens. 

Es ſoll jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden, 
aber in der Politik ſoll die Religion in Deutſch⸗ 
land keine Rolle mehr ſpielen, denn wir haben 
wahrhaftig in der deutſchen Geſchichte genug 
gelernt. Deswegen legen wir außerordentlichen 
Wert auf die konfeſſionelle Befriedung des 
deutſchen Volkes. 


Die Haltung des Vatikans 


Dr. Frick wiederholte auch ſeine in Münſter 
zur Frage der Steriliſierung abgegebene 
Erklärung, daß Reichsgeſetze für alle Deut⸗ 
ſche verbindlich ſind, auch für die deut⸗ 
ſchen Katholiken, und daß dies auch nach dem 
Konkordat rechtens iſt. Nun hat, fuhr der Mi⸗ 
niſter fort, der „Oſſervatore Romano“ es für 
nötig gehalten, mir hier ſchärfſtens entgegen⸗ 
zutreten in einer offiziöſen Kundgebung des 
Vatikans, die auch auf den Kanzeln der katho⸗ 
liſchen Kirchen Deutſchlands verleſen worden 
iſt. Man hat argumentiert, dieſes Geſetz ver⸗ 
ſtoße gegen göttliches Geſetz. Nun frage ich Sie, 
deutſche Volksgenoſſen, wenn Gott ein Volk ge⸗ 
ſund geſchaffen hat, ſo glaube ich eher, es iſt 
göttliches Geſetz, daß dieſes Volk auch geſund 
erhalten wird. Ich muß alſo dieſe Argumenta⸗ 
tion ſchärfſtens zurückweiſen. Dieſes Geſetz zur 
Verhütung erbiranten Nachwuchſes ſtützt fih auf 
wiſſenſchaftliche Erkenntniſſe, wie ſie die Ver⸗ 
erbungslehre uns ben hat. Wir haben ſchon 
öfter erlebt, daß Klüfte verſucht haben wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erkenntniſſe durch dogmatiſche Leh⸗ 
0 zu widerlegen oder aus der Welt zu ihaj- 
en. 

Ich erinnere nur an die Grundſätze des Ko⸗ 
pernikus, an Galilei, die als gegen die Bibel 
verſtoßend bezeichnet wurden. He rte, glaube ich, 
wird auch vom Vatikan nicht mehr in Abrede 
geſtellt, daß ſich ſchließlich die Erde um die 
Sonne dreht. 

Genau jo liegt es auch hier mit dieſem ſach— 
lichen Problem mit der wiſſenſchoftlichen Et- 
kenntnis. Heute ſträubt ſich die katholiſche 
Kirche, angeblich weil die Sierılilation gegen 
das göttliche Geſetz verſtoße, gegen die Erkennt⸗ 
nis und gegen die Schlußfolgerung, die man 
daraus vernünftigerweiſe ziehen muß. 

Ich hoffe, daß in einiger Zeit der Vatikan 
genau ſo wie bei Kopernikus die Richtigkeit 
dieſer Erkenntnis auch ſeinerſeits anerkennen 


der Stahlhelm ioll fih ſelbſt 
auflöſen 
Zu anderen Behauptungen der ausländiſchen 
Preſſe im Zuſammenhang mit dem verſchie⸗ 
dentlich notwendig gewordenen Vorgehen gegen 
den „Stahlhelm“ erklärte Miniſter Frick: 


Ich ſtelle als eine unbeſtreitbare Tatſache feft, 
daß der „Stahlhelm“, ſicherlich gegen den Wil⸗ 
len feiner Bundesführung, zum Gammel- 
becken ſtaatsfeindlicher oder die Partei ab⸗ 
lehnender Elemente geworden iſt. Er wurde 
deshalb auch verſchiedentlich von Reichsſtatt“ 
haltern und Oberpräſidenten verboten, und ich 
habe ſchon wiederholt den verantwortlichen 
Stellen des Stahlhelms geſagt, daß die Auf⸗ 
gaben des „Stahlhelm“ durch die Tat des Füh⸗ 
rers vom 16. März 1935 mit der Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht eigentlich erfüllt 
ſeien, und ich würde es als die beſte Löſung 
finden, und ich möchte hoffen und wünſchen, daß 
daraus 
die Bundesführung die Schlußfolgerung 
zieht und von ſich aus den „Stahlhelm“ 
auflöſt 
oder überführt in einen allgemeinen Soldaten⸗ 
bund, wodurch dann dieſer leidige Streitpunkt 
am beſten aus der Welt geſchafft würde. 


Gegen die Freimaurerei 

Dr. Frick beſchäftigte ſich ſodann kurz auch 
mit den Freimaurerlogen: 

„Es paßt nicht in das Dritte Reich, daß man 
hier noch einen Geheimbund hat mit dunklen 
Zielen, und es iſt allerhöchſte Zeit, daß nun auch 
die Freimaurerlogen aus Deutſchland ver- 
ſchwinden. Und wenn dieſe Erkenntnis in den 
Kreiſen der Freimaurer nicht ſelbſt allmählich 
durchdringt, dann werde ich demnächſt in Dies 
ſer Richtung nachhelfen.“ 

Nach kurzem Eingehen auf außenpolitiſche 
Fragen, wobei er das Verſagen des Völker⸗ 


Mit einer Kundgebung ſämtlicher Gliederun⸗ 
gen der NSDAP und zugleich mit dem größten 
SA⸗Aufmarſch, den Weſtdeutſchla d wohl je jah, 
erlebte der Gautag des Gaues $ 
Zehnjahr⸗Feier der nationalſoztaliſtiſchen Be⸗ 
wegung im Ruhrgebiet am Sonntag in Effen 
den Höhepunkt. 

Neichsminiſter Dr. Goebbels 

ſagte in ſeiner Rede u. a.: 

Die kurze Sommerpauſe dieſes Jahres ſei nun 
zu Ende, und der Kampf beginne aufs neue. 
Gerade bei dieſer erſten Großkundgebung der 
Partei nach der politiſchen Sommerpauſe ſolle 
das Bekenntnis abgelegt werden: 


wir ſind uns klar über unſere eigene Kraft, 
aber wir kennen auch unſere Feinde; 
und ſie ſollen davon überzeugt ſein: wo ſie uns 
entgegentreten, werden wir ſie in Staub 
werfen! Sie irren, wenn ſie glauben, daß 
unſere Langmut Schwäche ſei. 
r. Goebbels fuhr dann fort: Nach alten ge⸗ 
ae. Methoden hatte eine gewiſſe Auslands⸗ 
preſſe auch in dieſem Monat wieder 
aus den Geſundungserſcheinungen des deut⸗ 
ſchen öffentlichen Lebens eine Kriſe zu 
machen verſucht. 
„Jedes mal bemerkt das Ausland bei uns eine 
riſe, wenn wir in Deutſchland aufräumen. 
And beſonders dann, wenn wir uns unterſtehen, 
dabei auch einmal einen Juden anzufaſſen. Wie 
305 dag das war, mag man daran erkennen, 
daß das Judentum es wagte, in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt offen gegen einen ihnen unangenehmen 
Film zu proteſtieren. Da allerdings ift der 
Augenblick gekommen, wo wir ſagen: Bis ierher 
und nicht weiter! Wenn wir daraus — er 
zen in mancherlei Hinſicht ziehen, ſo iſt das aus⸗ 
ſchließlich unſere Sache. Nicht die Auslandspreſſe, 
ſondern ; 
j wir regieren in Deutſchland. 
Nicht der Staat ijt geſährdet, ſondern die kleine 
Clique, die ihn a ſabotieren verſucht. Wir 
haben uns nie in lautem Pathos zu 
Bewegung und Führer bekannt, ſondern wir 
haben für Bewegung und Führer gekämpft. 
Wir dulden es aber nicht, daß die Geſchickten 
ſich in die vordere Reihe drängen und die alten 
Kämpfer in den Hintergrund geſchoben wer⸗ 
den. Im übrigen überſchätze man dieſe kleinen 
Gruppen nicht! Wir brauchen nur einen Teil 
unſerer Macht anzuſetzen, und 15 kröchen wieder 
ge im 10 und März 1933 in ihre Mauſe⸗ 
r zurück.“ 

„Partei, Armee und Staat“ fo ſagte 
Dr. Goebbels, „bilden einen harten, feſten Gras 
nitblock, man kann ſich an dieſem Granitblock 
höchſtens die Zähne ausbeißen.“ 

„Die Jugend gehört uns, und wir geben ſie 
an niemand ab. Auch eine konfeſſionelle Preſſe 
it überflüſſig. Wir haben 400 Tote geopfert, 
um die parteipolitiſche Atomiſterung unſeres 
Volkes zu überwinden. Sollen wir das, was wir 
über die Vordertreppe hinuntergefeuert haben, 
über die Hintertreppe wieder herauflaſſen? 
Wir rotten jede Staatsſeindſchaft aus, 

wo immer fie ſich zeigen mag. Wir wollen 
keinen Kulturkampf. Wir haben aber 
den Eindruck, daß es in ehemaligen Zentrums⸗ 
kreiſen gewiſfe Cliquen gibt, die einen Kultur⸗ 
kampf herbeiführen möchten. fi 

Es gibt im Staate nur einen Träger des 
politiſchen Willens, das iſt unſere Bewegung. 
Sie repräfentiert Staat und Volk. Sie muß 
ſein, fie ift unauflös bar. EA 
Selbſt wenn alle Deutſchen nationalſoziali⸗ 
itiih wären, müßte jie bleiben, um alle 
Deutſchen nationalſozialiſtiſch zu erhalten. 
Soweit neben dieſer Bewegung andere Verbände 
und Organiſationen exiſtieren, jind fie dienende 
Glieder der Partei. Es gibt neben der Partei 
feine Srganijation die das Recht auf ein poli- 
tiſches Eigenleben hätte 


eſſen und die 
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bundes in der abeſſiniſchen Frage ſtreifte, ſchloß 
Dr. Frick: „10 Jahre ſind im Leben einer Na⸗ 
tion eine kurze Spanne Zeit, und 

es kann keiner davon reden, daß deswegen, 

weil wir die Macht im Staate erobert 

haben, das Weiterbeſtehen der Partei über⸗ 

flüſſig geworden ſei. 

Im Gegenteil, die Partei ift heute notwendi⸗ 
ger denn je. Es iſt die Aufgabe der Partei, von 
der HJ angefangen über SA, SS und Arbeits⸗ 
front, NS⸗Frauenſchaft und alle einzelnen Par⸗ 
teigliederungen und angeſchloſſenen Verbände, 
jeden deutſchen Mann und jede deutſche Frau 
zu betreuen, von der Wiege angefangen ſozu⸗ 
ſagen bis zum Grabe. Dann wird das erreicht, 
was dem Vorkriegsdeutſchland nicht gelungen 
iſt, der einheitlich geſchloſſene Wille der Nation, 
der die Vorausſetzung dafür ift, daß ſich Deutſch⸗ 
land in feinem Lebenskampf und feiner Eri 
ſtenz auch behaupten kann. Niemals iſt 
Deutſchland beſiegt worden, außer durch Deutſch⸗ 
ſelbſt, durch ihre Uneinigkeit. Deswegen ift e 
ſo wichtig, daß das ganze deutſche Volk, jeder 
einzelne Volksgenoſſe erfaßt wird von dem Ge⸗ 
meinſchaftswillen, von der wahren Volksge⸗ 
meinſchaft, daß ſich jeder Volksgenoſſe in einer 
Lebens⸗ und Schickſalsgemeinſchaft verbunden 
fühlt mit der Geſamtheit und daß diefe imme: 
mehr vertieft wird, bis der letzte Volksgenoſſe 
ein echter und wahrer Nationalſozialiſt gewor: 
den iſt. Dann werden wir uns nicht nur be⸗ 
haupten, ſondern uns auch den Platz an dei 
Sonne erobern, auf den das deutſche Volk nach 
ſeiner ruhmreichen Vergangenheit und nach ſei⸗ 
nen Leiſtungen mit Recht Anſpruch erheben 
kann.“ 


Goebbels über die inneren 


Auseinanderſetzungen im Reich 
Der Anſpruch der NSDAP auf die Jugend 


Die Macht gehört ganz uns. Wir geben 
nichts davon ab, 

denn wir wiſſen: nur im vollen Gebrauch der 
Macht haben wir die Möglichkeit, die großer 
to en der Gegenwart zu löſen. Wir trauen den 

rbänden an ſich nicht viel Böſes zu, wir 
ſprechen ihnen aber den Inſtinkt ab, den Feind 
an der richtigen Stelle aufzuſpüren und zu 
wittern. Den Mangel an dieſem Inſtinkt haben 
ſie in der Kampfzeit tauſendfach unter Beweis 
geſtellt. Wenn ſich in dieſe an ſich harmloſen 
Vereine und Verbände Gegner des Staates ein: 
ſchleichen, um dort im Schutz von patriotiſchen 
Phraſen und Fahnen Sabotage am Staate zu 
betreiben, ſo ſei ihnen ger t: fie fallen dann 
mit dieſen Elementen. Da Brt die Sentimen⸗ 
talität auf. Der Staat duldet keine Gegner⸗ 
ſchaft. Bie täuſchen ſich, wenn fie glauben, daß 
das Volk irgend etwas mit ihnen zu tun haben 


wollte. 2 
Den Inſtinkt für das Volk haben wir nie⸗ 
mals verloren. 

Auf die paar tauſend Meckerer können wir gern 
Verzicht leiſten, wenn nur die 66 Millionen 
deutſchen Menſchen bei uns find; denn das ift 
das Entſcheidende. Vorrechte müſſen bei uns 

durch Vorpflichten erworben werden. 

Eine gewiſſe Auslandspreſſe ſagt, das 0 eine 
Staatskriſe. Das iſt eine ganz gewöhnliche 
Reinigungskur! Das, was ſchon Tängi! 
fällig war, wird jetzt Zug um Zug getan. Die 
Auslandspreſſe macht aus einem Floh einen 
Elefanten. ; i 

Wir ſehen mit Ernſt auf die von Streiks, Auf 
ſtänden und Kriſen durchſchüttelte Welt. Wir 
glauben, daß Europa nicht eher zur Ruhe kom⸗ 
men kann, als bis es ſich über die primitiviten 
Grundlagen ſeines Lebens geeinigt hat. Mit 
Stolz können wir andererſeits jagen, daf 
Deutſchland, gereinigt durch die nationalſoziali⸗ 
Tische Revolution, feft und unbeirrbar über der 
Weltkriſe ſteht. Bei uns trägt eine ſtarke Partei 
den Staat. Bei uns ſchützt eine neuerſtandene 
Armee die Nation. Bei uns iſt Volk und Füh⸗ 
rung eines Willens und vollbringt die natio⸗ 
nale Eini zeit Wunder der Arbeit. Wir leben 
nicht in einem Paradies, aber wir leben ein 
Leben, das ſich zu leben immerhin a Uas 
Wir können mit Stolz bekennen: Dieſer großen 
eit haben wir die Bahn gebrochen, und wir 
aſſen ſie uns nicht verderben!“ 


— — 


Derjammlungskalender 


6. Auguft, 5 Uhr, Ortsgruppe Poſen „Rafperle“ 
für Kinder im kleinen Saale des Evg. 
Vereinshauſes. 

„ Auguft, 8 Uhr, Kamionki (Steindorf): R.A. 

« Auguft, 8 Uhr, Suchylas (Steimersheim): 
Kam.⸗Abend. 

. Auguft, 8 Uhr, Poſen (Grabenloge): Bolts- 
tanzabend. 
„ Auguſt, 20.30 Uhr, Laßwitz Zuſammenkunft. 

. Auguir, 8% Uhr, Schroda: Kam.⸗Abend. 

. Auguft, 8% Uhr, Rogafen (bei Tonn): K.⸗A. 

. Auguft, 8 Uhr. Dominowo (Herrenhofen): 
Kam.⸗Abend. 

. Auguſt, 8 Uhr, Mur.⸗Goslin: Kam.⸗Abend. 

„ Auguft, 8 Uhr, Poſen Allgemeiner Kamerad⸗ 

tsabend in der Grabenloge. 


. Auguft, 8 Uhr, Pinne; Kam. ⸗Abend. 
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al 3 Uhr, ii r Mitgl.⸗Verſ. 

Jugendfeſt. 

Auguſt, 4 NA der D.G, 

1 u 1 84 Ahr Sg 5 Henſel. 
Auguſt, % r, werſenz Mitgl.⸗Verſ. 

11. Auguſt, 14.30 Uhr, Mule Aam bend. 
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Aus Stadt LEAN 


Mittwoch, T, Nuguſt 1938 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 6. Auguſt 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 16 
Grad Celj. Barot. 760. Bewölkt. Nordweſtwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 23, niedrigſte 
+ 9 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 6. Auguſt — 0,36 
gegen — 0,32 Meter am Vortage. 

Für Mittwoch: Sonnenaufgang 4.19, Sonnen⸗ 
untergang 19.37; Mondaufgang 13.28, Mond: 
untergang 21.41. 

Wettervorausſage für Mittwoch, 7. Auguſt: 
Leils wolkig, teils heiter, trocken. Temperaturen 
wenig verändert. Leichte Winde aus Weſt bis 
Nordweſt. 


Spielplan der Poſener Theater 


Teatr Polfki: 
„Der Hausfreund“ 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Ein Lied geht durch die Welt“ 
Gwiazda: „Ihre letzte Begegnung“ (Engliſch) 
Metropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Wiener Nächte“ 
Slonce: „Die Goldſucherinnen“ 

Sfinks: „Die Wundernacht von Lourdes“ 
Swit: „Jetzt und immer“ (Shirley Temple) 

(Engliſch) 

Wilſona: „Samarang“ 


Jagdhalender 


Die Hirſche fegen jetzt, ſoweit fie es nicht ſchon 
zu Ende des vorigen Monats getan haben. Es 
iſt ſomit die Feiſtzeit gekommen. Mit dem erſten 
September geht die „Hohe Jagd“, die Jagd auf 
unſer edelſtes Wild, auf männliches Rotwild 
auf. Der Abſchuß des nunmehr den Hafer ſtark 
annehmenden Schwarzwildes kann ebenfalls be⸗ 
ginnen, doch ſollte er in der Hauptſache auf 
Keiler und überlaufene Stücke beſchränkt wer⸗ 
den. Die Rehbrunft dauert noch etwa bis zu 
Mitte d. M.; die Jagd auf den roten Bock be- 
ginnt in den Wojewodſchaften Poſen und Pom⸗ 
merellen wieder mit dem 16. d. M., nachdem der 
Abſchuß während der Brunft, vom 16. Juli bis 
15. Auguft gänzlich verboten ift. 


Mit Ende des Monats läuft auch die Schon⸗ 
zeit für Hühner ab, und iſt es dringend zu emp⸗ 
fehlen, die Hühner von Beginn der Suche früh 
morgens zu verhören, da man dann nicht nur 
weiß, wo ſie ohne Mühe zu finden ſind, ſon⸗ 
dern auch über ihre Stärke und die Kopfzahl 
der Völker unterrichtet iſt. Die Wildenten ſind 
jetzt gut bei Wildbret und gewähren an ſtillen 
Waldteichen und Feldtümpeln ſowie auf Stop⸗ 
pelfeldern häufig eine ebenſo unterhaltende wie 
lohnende Jagd, und die Arbeit eines guten 


Stierkampf in Barcelona 


Von Herbert Heſſe. 
Toros, Toros 


Toro heißt der Stier, Torero der Stierkämpfer; Placa de 
Toros Monumental iſt die eine der beiden Rieſenarenen Barce⸗ 
lonas. „Toros?“ fragſt du den Eingeborenen, um dich vom 
Hafen, vom miat hie H! oder Hotel zur Stätte der Senſationen 
durchzufinden; verſtändnisvoll ausgeſtreckte Arme 
den Weg. Und „Toros“ ſteht klaſſiſch⸗ſchlicht auf den Schildern 


der Straßenbahnwagen, die zur Arena fahren. 


Toros, Toros — wälzt ſich die Menge einmütig in den 
mächtigen Zirkusrundbau. Dann freilich ſcheiden ſich die Geiſter: 
Erſter Rang, zweiter Rang, Sonnenplatz und Schattenjeite... 

Bütern dirigiert, komme ich zu meinem Sitz. — 
ſagt. Die ſteil aufſteigenden Zuſchauer⸗ 


Von den Tür 
„Sitz“ iſt übrigens viel ge 
plätze ſind nichts anderes 
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als einfache Steinmauern, durch 


Bildbuch des Deutſchtums in Polen 


Der Verband deutſcher Volts- 
büchereien fordert alle Photographen 
zur Einſendung von hochglänzenden Abzügen 
ihrer Aufnahmen jeden Formats für ein 
„ in Polen“ 
auf. 

Es ſollen dargeſtellt werden: Siedlungs⸗ 
landſchaften des Deutſchtums, Dorfform, be⸗ 
zeichnende Stadtbilder, das Bürger- und 
Bauernhaus, für die einzelnen Deutſchtums⸗ 
gebiete und die in Polen ſiedelnden Stämme 
charakteriſtiſche Menſchentypen, Trachten, 
Hausinneres, deutſche Kunſt in Architektur, 
Plaſtik und Malerei, Klein- und Volkskunſt, 
ſoweit ſie geſchichtlich bedeutſam und Zeuge 
deutſcher Kultur iſt. Aufnahmen aus der 
Gegenwartslage der Deutſchen: Kirchen, 
Schulen, Induſtrieanlagen, ſonſtige deutſche 
kulturelle Einrichtungen, auch das Innere 
dieſer Baulichkeiten. 

Für die Aufnahmen kommt jedes Sied- 


lungsgebiet der Deutſchen in Polen 
in Frage, aber auch die geſchichtlichen Denk⸗ 
male, ſoweit ſie deutſchen Kultur⸗ 
einfluß in ganz Polen bezeugen: Schlöſ⸗ 
ſer, Kirchen, Häuſer, Denkmäler uſw. 

Jedes angenommene Bild wird mit 5 zt 
honoriert, außerdem erhält der Einſender 
ein Belegſtück des Buches. Nicht ver⸗ 
wendbare Aufnahmen werden zurückgeſandt. 
Die Aufnahmen ſollen das Typiſche her⸗ 
ausarbeiten, aber auch im Ausſchnitt, den 
ſie wiedergeben, künſtleriſch ſein. Nur ſolche 
Potographien kommen für die Aufnahme in 
das Buch in Frage. 

Jeder Deutſche, der über Aufnahmen der 
genannten Art verfügt, ſollte durch Einſen⸗ 
dung zum Gelingen des wichtigen Werkes 
beitragen. Die Einſendung ſoll bis ſpäteſtens 
15. September 1935 an den Verband 
deutſcher Volksbüchereien t. 2. Katowice, ul. 
Marjacka 17, erfolgen. 
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Hundes bietet dem Jäger gerade bei dieſer 
Jagd die herrlichſten Stunden und ſchönſten 
Erinnerungen. Jungkarnickel können, ſofern es 
ſich um den erſten Satz handelt, und ſie voll⸗ 
wüchſig ſind, erlegt werden, ihr Wildbret iſt 
jetzt beſonders zart und leicht. Ab 16. d. M. 
können auch Wildtauben erlegt werden, wobei 
jedoch nur die Jungen geſchoſſen werden foll- 
ten, da die zweite Brut kurz vor dem Ausflie⸗ 
gen ift und des Schutzes der Alten bedarf. 


Perſer notlandet in Lawica 


In der Nähe von Owinſk mußte ein Sport⸗ 
flugzeug Typ „Argo“ notlanden. Das Flugzeug 
wurde von dem Perſer Gazdar, einem Schüler 
der Flugſchule Stettin, geflogen. Der Flieger 
nahm einige Motorreparaturen vor und ſtieg 
zum Weiterflug auf. Ueber der Stadt Poſen 
ſetzte der Motor ein zweites Mal aus. Trotz 
des bedeutenden Motorſchadens konnte der 
Flieger auf dem Flugplatz Lawica glücklich 
landen. Das beſchädigte Flugzeug ſoll mit der 
Eiſenbahn nach Stettin gebracht werden. 


Bahn⸗Freifahrten für Kinder 


Wie im vergangenen Jahre, ſo werden auch 
während der diesjährigen Sommerferien wieder 
die Kinder von den polniſchen Staatsbahnen 
beſonders berückſichtigt. Vom 8. bis zum 
21. Auguſt kann jede erwachſene Perſon vier 
Kinder bis zu 14 Jahren auf ihre eigene 
Fahrkarte mitnehmen, ohne für die vier Kinder 
beſonders zu zahlen. Das gilt für alle Züge, 
alſo auch für Schnellzüge und für die ſtaatlichen 
Schmalſpurbahnen. Bei Reiſen über 300 Kilo⸗ 
meter kann eine einmalige Fahrtunterbrechung 


eintreten. Da es im vorigen Jahre vorgekom⸗ 
men iſt, daß erwachſene Perſonen fremde Kinder 
mitgenommen und ſie während der Fahrt ihrem 
eigenen Schickſal überlaſſen haben, wird in 
dieſem Jahre eine genaue Kontrolle eingeführt. 
Jeder Erwachſene muß für jedes mitgenommene 
Kind eine Kontroll⸗Fahrkarte zum 
Preiſe von 20 Groſchen kaufen und ſeinen eige⸗ 
nen ſowie auch den Namen des Kindes auf 
dieſer Fahrkarte vermerken. Außerdem muß von 
der Begleitperſon eine Erklärung unterſchrieben 
werden, die zur Ueberwachung und Betreuung 
des Kindes während der Fahrt verpflichtet. 
Ohne genaue Ausfüllung der Kontroll⸗Fahrkarte 
und ohne Unterſchrift der erwachſenen Begleit⸗ 
perſon iſt die Fahrkarte ungültig. Handgepäck 
darf nur im Gewicht bis zu 60 Pfund für einen 
Erwachſenen und bis zu 20 Pfund für ein Kind 
mitgenommen werden. Im vorigen Jahre haben 
über 600 000 Kinder von der Fahrtvergünſtigung 
Gebrauch gemacht. 


Die Aniformierung 
der weiblichen Poliziſten 


Am 1. Auguſt iſt eine Verordnung des Innen⸗ 
miniſteriums und des Kriegsminiſteriums in 
Kraft getreten über die Aniformierung der 
weiblichen Poliziſten und Polizeioffiziere in 
Polen. Der Verordnung, die in der Nr. 57 des 
„Dziennik Uſtaw“ unter Poſition 370 erſchienen 
iſt, iſt eine ſieben volle Seiten des Geſetzblattes 
umfaſſende bildliche Darſtellung der einzelnen 
Uniformitüde, ſowie das Bild eines fertig uni- 
formierten weiblichen Poliziſten beigegeben. Die 
Poliziſtin trägt eine Schildmütze, ein über die 
Hüften hinaus herabreichendes Jakett, einen 
glatten Rock und hohe Schnürſtiefel, die bis an 
den Saum des Kleiderrocks reichen. Die Be⸗ 


> thront der flache Eiſenhelm. 
weiſen dir 


die Gefahr 


Bulle gegen Lanzenreiter! 


Ein Trompetenſignal. Die Pikadores treten auf, die 
Lanzenreiter! Die Nachfahren jener adligen Ritter, die der⸗ 
einit mit dem wütenden Bullen auf Tod und Leben fochten. 
Tod und Leben haben derzeiten ihre Wertſchätzun 
Wir nehmen den Rittern von heute ein paar 
regeln nicht mehr übel. Mit Wattedecken haben ſie ihre Schenkel 
und die rechte Seite des Pferdes gepolſtert. Auf dem Haupt 


Rote Tücher lenken den Bullen auf den neuen Feind. Und 
jetzt auf zum fröhlichen Reiterkampf! Zwei Männer ziehen 
die braune Stute dem Stier entgegen. Sie ſcheut, denn ihr 
rechtes Ausg ijt verbunden. Inſtinkthaft nur ahnt fie von dort 

„in Trab will ſie ſich ſetzen, aber unerbittlich halten 
die Männer fie am Zügel und am Widexriſt. Zittern durchläuft 
die mageren Flanken. Es iſt ein armes altes bi 
in den Sielen müde geworden. Ratlos ſteht das Pferd, Stock⸗ 


verändert. 
orſichtsmaß⸗ 


ier, bejahrt und 


ganz friſchen Stier nahm er 

ſchäumende Tier rechts und links von 
den Körper in die rote Capa rajen. Und 
Bewegungen begleitete die 
ſtimmigen Jubelruf: „Hor⸗reih, Hor⸗xeih!“ 


Braver Stier — will ſchlaſen gehen 
Der Banderillern trat 
dunklen Blutes die Seiten. Die Widerhaken der Reiter⸗ 
lanzen, die ſechs 
hemmen ſchmerzend jeden Schritt. 
läge es an ihm, gerne 
Kaum blickt er nach 
ſchritten nur ſetzt er fih in Marſch. 
reif für den Matador, den Helden 
Stolz erhobenen Hauptes, mit ſchräg vom Wirbel ab» 
ſtehenden Zöpflein, in die altehrwürdige Tracht gekleidet, be⸗ 
tritt er die Arena. Schallender Jubel empfängt ihn. Der Höhe: 


waffnung des weiblichen Poliziſten und des 
weiblichen Polizeioffiziers beſteht in einer 
Piſtole, die in einem Lederfutteral auf der linken 
Seite, in der Höhe des Gürtels getragen wird. 


Belgienfahrt des Touring:Klub 


Breslau⸗Fahrt in Vorbereitung 


Der polniſche Touring⸗Klub veranſtaltet für die 
Zeit vom 30. Auguſt bis zum 10. September 1935 


eine Fahrt nach Brüſſel. Mitglieder und Freunde 
des Klubs können an dieſer Fahrt teilnehmen. 
Die Geſamtkoſten betragen 365 Zloty einſchließ⸗ 
lich Paß, Viſum, Bahnfahrt hin und zurück, 
Hotelaufenthalt, Autobusfahrten vom Bahnhof 


ins Hotel, Ausſtellungsbeſuch uſw. Außerdem 


ſind Autofahrten nach Tervueren, der Han⸗Grotte 


und dem Maastal, nach Flandern und an die 


belgiſche Küſte, nach Lüttich und Spaa vorge⸗ 
ſehen. Meldungen nimmt das Sekretariat des 
Touring⸗Klub in der ul. Fredry 12 bis zum 
10. Auguft von 9—14 und 18—20 Uhr an. Eben⸗ 
dort werden Sonderproſpekte verteilt. Außerdem 
hat der Touring⸗Klub Schritte zur Erlangung 
von koſtenloſen Päſſen für einen viertägigen 
Autoausflug nach Breslau unternommen. Der 
Ausflug ſoll noch im Auguſt ſtattfinden. 


Aus dem fahrenden Zuge geſtürzt 


Geſtern früh trafen auf dem Poſener Bahnhof 
500 Rückwanderer aus Frankreich ein. Sie wur⸗ 
den von Vertretern der Fürſorgeſtelle für Aus⸗ 
landspolen empfangen und in ihre Quartiere 
gebracht. 


Kurz vor Einfahrt des Zuges in den Bahnhof 


ereignete ſich ein Unfall. In langſamer Fahrt 
näherte ſich der Zug mit den Rückwanderern 
dem Ausſteige-Bahr eig, als aus einem Wagen 
ein ſiebenjähriger Knabe ſtürzte. Das Kind 
erlitt glücklicherweiſe keinen ſchweren Schaden 
und konnte, nachdem es im Städtiſchen Kranken⸗ 
haus verbunden worden war, ſeinen Eltern 
übergeben werden. : 


Sitzungen des Stadtparlaments 


Am morgigen Mittwoch tritt die Poſener 
Stadtverordnetenverſammlung zum zweiten 
Male in der Freizeit zuſammen. Zunächſt 
ſollen in einer der Preſſe und der Oeffent⸗ 
lichkeit unzugänglichen Sitzung zwei Be⸗ 
zirkswahl⸗ Delegierte für den Be- 
ia 93 gewählt werden. Dann wird das 

tadtparlament in öffentlicher Sitzung über 
die Gewährung einer Garantie an die 
Landwirtſchaftsbank in Höhe von 
1200 000 Zloty für die Straßen bahn⸗ 
Anleihe als einzigen Beratungspuntt 
Beſchluß zu faſſen haben. 
eee TE eee 

Gallenſteinkrankheiten. Kliniſche Erfahrungen 
beſtätigen, daß eine häusliche Trinkkur be⸗ 
ſonders wirljam ift, wenn das natürliche „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer morgens auf nüchternen 
Magen, mit etwas heißem Waſſer gemiſcht, ge⸗ 
nommen wird. i 


ſich vor; blitzſchnell ließ er das 
ſeinem knapp ausbiegen⸗ 


Menge rhythmiſch mit dem ein⸗ 


ab, dem Stier netzen ſchon Bäche 


dünnen Pfeile zerſchneiden die Sehnen und 
Matt iſt der Stier, und 
gäbe er das bewegte Spiel jetzt auf. 
den roten Tüchern. Mit müden Trab⸗ 
er abgekämpfte Recke iſt 
des Tages. 


jede der eleganten 


eingemeißelte Nummern notdürftig abgeteilt. Aber die Ge⸗ 
brauchsanweiſung ift ganz einfach: Am weich figen und feine 
Begeiſterung ausdrücken zu können, leiht man ſich ein ſchmales, 
hartgeſtopftes Kiſſen. Die Füße baumeln in dem ſchmalen Gang 
vor der Sitzmauer, bohren dann ſich in der Hitze des Gefechtes 
mit Vorliebe zwiſchen die Seiten der etwas tiefer ſitzenden 
Vordermänner und erklettern, wenn der fünfte Stier den Todes⸗ 
ſtoß erwartet, aufgeregt den eigenen Sitzplatz. Das Kiſſen iſt 
um dieſe Zeit meiſt ſchon in die Arena geflogen 

Murmeln, Lärmen, Schreien, Toſen. In der Corrida, dem 
bretterumhegten Sandplatz, werben die kalten Buchſtaben einer 
ausgeſpannten Leinewand für ein Schönheitsmittel. Der Broz 
dem von vieltauſend Menſchenleibern wallt auf... Plötzlich 
— eine Art Lipizzaner Zucht —, Fechter, in leuchtendes Rot 
und Gelb gekleidet, ein Geſpann ſchwerer Ackergäule, die dann 
den toten Stier hinausſchleiſen folen... Schon hat der Zug 
die Corrida umſchritten. So ſchnell geht alles. Ehe man ſeine 
Erinnerungen aus den Schulleſebüchern ordnen kann, huſchen die 
Ereigniſſe vorbei. Eine Ehrenrunde, Degengrüße zur Loge. 
Ein Tor hat ſich geöffnet, der Lärm verebbt, ein dumpfes 
Keuchen von drunten her, der Stier iſt auf den Kampfplatz 
geraſt. Braunſchwarz, den zottigen Nacken geſenkt, verharrt er 
mitten auf dem Platz, — nach langer finſterer Haft geblendet 
vom Licht, ſtutzend vor dem dumpfen Gebraus des taufend- 
köpfigen ſummenden Untiers Menih. 

Was iſt das? Grell bunte Geſtalten flitzen heran, blut⸗ 
tete Tücher wehen. Gereizt nimmt der Stier in weiten 
Sprüngen die Feinde an. In Klumpen fliegt der Sand von 
den ſchwarzen Hufen, überraſchend ſchnell fährt das ſchwere Tier 
hierhin und dorthin, urplötzlich herumgeriſſen auf den ſtämmigen 
Hinterbeinen. Aber blitzgeſchwind ſind die ſchmalen Toreros 
ausgewichen, mit haſtigen Sprüngen haben ſie ſich in den 
ſchmalen Gang gerettet, der hinter der Bretterwand die Corrida 
umzieht. Mäßiger wird ſchon das Tempo des Tieres. 


hiebe treiben es einen Schritt zur Seite, da fühlt es vom 
ſchwarzen Nichts her un vermuteten Angriff. Die Vorderfüße 
in den Sand geſtemmt, wuchtet der Bulle dumpf grollend gegen 
die unförmige Körpermaſſe. Der Reiter bohrt die Lanze mit 
der Widerhakenſpitze in das dunkle Fell, Toller ſtößt der ge- 
reizte Stier. Die Polſterfetzen fliegen, ſchief iſt das Pferd gegen 
die Bretterplanke geſunken. Vergebens ſucht es den gefeſſelten 
Kopf zu wenden und der Gefahr ins Auge zu ſchauen . 


Ein Aufatmen geht jetzt durch die Zuſchauerreihen. Blut 
fließt zwiſchen den Stofflappen drunten. Rote Tücher lenken 
den Bullen ab. Das Pferd wird weggeführt. Den Reiter hat 
man jhon hilfreich über die Barriere gezogen. - 


Horreih — Horreih! 

Die Arena wird geräumt, der Banderillero lom mt. 
Er und der Stier ſtehen ſich allein gegenüber. Nicht mit dem 
täuſchenden Tuch ſondern durch das Rot der eigenen Kleidung 
reizt der Mann das wütende Tier, geradewegs auf den eigenen 
Körper zu. In einem kurzen Bogen ſchnellt er ſich im letzten 
Augenblick dem Stier entgegen, um dicht vor den ſpitzen Hörnern 
vorbeizuhuſchen, als dieſe ſich zum Stoße ſenken — und blitz⸗ 
ſchnell ſind dem Bullen zwei Lanzen kräftig in die Schultern 
geſtoßen. Wie ein Stüdchen höhere Mathematik faſt mutet das 
Ganze an: eine gut berechnete Kurve, der geradeaus ſauſende 
Tierkörper .. Freilich, wenn der Schnittpunkt um Sekunden⸗ 
länge falſch berechnet wurde, landet der Fechter auf den töd⸗ 
lichen Hörnern. 


Drei Pfeilpaare müſſen ſauber hintereinander den Nacken 
des Stieres zieren. Und bei allen Kämpfen des Tages glückte 
exakt der Stoß, einmal nur konnte der Bulle einen der peini⸗ 
genden Pfeile aus dem Fleiſche ſchütteln. Brauſender Beifall 
lohnt die Arbeit des Banderillero, der dem deutſchen Zuſchauer 
als der ritterlichſte Kämpfer in der Corrida erſcheint. Ein ver⸗ 
wegener Capaſchwinger nur konnte ſich mit ihm meſſen. Einen 


punkt des Gefechtes, der zeremonfelle Todesſtoß ſteht ja 
bevor — und außerdem hat die Reklame gut vorbereitet für 


den Senor Matador. Röter als rot, purpurn ſchimmert die 


Capa, hinter der er den blanken Degen verbirgt. Zu einem 
letzten Angriff raſt der aufgeſcheuchte Stier herum. Jetzt ſtarren 
alle Blicke auf einen Fleck, jetzt wird ihm der tödliche Stoß das 
Herz zerfleiſchen ... N 5 

Aber der Matador weicht dem Stiere aus, noch⸗ und noch⸗ 
einmal läßt er ihn in die leere Capa rennen. Und jetzt iſt es 
enug, jetzt ſpielt der Stier endgültig nicht mehr mit. Er 
treikt — er legt die Arbeit nieder — mitten im Sandplatz 


ſtellt er jih auf und träumt von den fetten Weiden Andaluſiens, 


wo er in Freiheit und Würde ſeine Jugendjahre verbrachte 

Und da iſt der Matador in ſeinem Element! Stolz wie 
ein Spanier — er ift ja einer —, ſtolz ſchreitet er dem Untier 
entgegen. Einen Schritt nur vor den tödlichen Hörnern pflanzt 
er ſich auf. Alles könnte programmäßig gehen, hielte bloß der 
Stier den Kopf nicht ſo hoch! — Armer Stier, drei Jahre lebteſt 
du in Andaluſien, und kennſt noch nicht das ſpaniſche Hofzere⸗ 
moniell! — Er träumt mit hochgelegenem Haupt: die Spieße 
ſchneiden da nicht fo ins Fleiſch ... 

Minutenlang beſchäftigen ſich fünf, ſechs Männer mit den 
flegelhaften Vieh. Tücherſchwenken, gütliches Zureden, ein 
Zupfen am Schwanz, das mit einem 15 Fußtritt beant⸗ 
wortet wird. — — Ah, jetzt ijt es ſoweit! Ein glücklicher 
Zufall bewegt das Tier, den Kopf tief zwiſchen die Vorderfüße 
herabzutauchen. Jetzt zielt der Matador auf die tödliche Stelle 
— jetzt ſtößt er zu — und hat das Herz verfehlt. Pfeifen 


auf den Galerien — ein zweiter Stoß — der Klügere gibt 


bekanntlich nach — und gutmütig ſackt der Stier zuſammen. 
Wahnſinniger Beifallsjubel erfüllt ſofort den Raum. 

Sechsmal wiederholt ſich der Kampf an einem Nachmittag. 
Dann drängen die Maſſen, noch ſchwer atmend vor Erregung, 
in die abendlich kühle Stadt hinaus. 
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Czarnikau 
Orisgruppen-Kreistteffen 

Am Sonntag, dem 11. Auguſt, veranſtalten die 
Ortsgruppen der Deutſchen Vereinigung des 
Kreiſes Czarnikau ihr 1. Kreistreffen im Dem: 
ber Walde bei Czarnikau. Anfang 15 Uhr. 
Dr. Kohnert ſpricht über das Thema „Warum 
nur Deutſche Vereinigung“. Ferner wird ein 
weiteres Mitglied vom Hauptvorſtand ſprechen. 
Lieder, Sprechchöre, Volkstänze und Spiele ge⸗ 
langen zur Aufführung. Alle Volksgenoſſen ſind 
eingeladen. 


5 h Liſſa 


k. Vom Urlaub zurückgekehrt. Wie wir er- 

fahren iſt der Bürgermeiſter unſerer Stadt, Herr 
Kowalſki, von ſeinem fünfwöchigen Er- 
holungsurlaub zurückgekehrt und hat feine Amts- 
geſchäfte am geſtrigen Tage angetreten. Seit 
geſtern weilt der Vizebürgermeiſter, Herr Sob- 
owiak, auf Urlaub. : 


k. Zigeunerwagen werden revidiert. Am ver- 
gangenen Sonntag wurden am hieſigen Ring 
ed Zigeunerwagen von Polizeibeamten einer 

eviſion unterzogen. Dieſer Vorfall hatte einen 
ziemlich großen Auflauf zur Folge. Nach der 
1 konnten die Zigeuner ihren Weg fort⸗ 
etzen. 


k. Kreistagung der Feuerwehren in Storchneſt. 
Am kommenden Sonntag findet im Zuſammen⸗ 
hang mit dem 25jährigen Beſtehen der 
Storchneſter Feuerwehr in Storchneſt ein Kreis⸗ 
treffen der Feuerwehren mit verſchiedenen 
Darbietungen ſtatt. Letztere ſollen das Können 
unſerer Wehren auf dem Gebiete der Rettung 
fremden Eigentums vor dem Feuer zeigen. Es 
ijt zu erwarten, daß fih recht viele Beſucher zu 
—— Treffen auch von außerhalb einfinden 
werden. 


k. Ablaßfeſt in Storchneſt. Am vergangenen 
Sonntag fand in Storchneſt das Portiun⸗ 
kula⸗Ablaßfeſt ſtatt, zu dem etwa 5000 
Gläubige aus der näheren und weiteren Um- 
gegend gekommen waren. Auch von Liſſa aus 
iſt morgens gegen 7 Uhr eine Prozeſſion nach 
Storchneſt gegangen, die abends um 6 Uhr 
zurückkehrte. 


k. Die erſte Wahlverſammlung in Liſſa. Am 
vergangenen Sonnabend fand in unſerer Stadt 
die erſte Wahlverſammlung im Zuſammenhang 
mit den kommenden Sejm⸗ und Senatswahlen 
ſtatt. Einberufer und Verſammlungsleiter war 
der frühere Abgeordnete der Regierungspartei, 

r. Rzöſka aus Poſen, der den Verſammelten 
in faſt zweiſtündigem Referat darlegte, warum 

lie zur Wahl gehen müßten. Es entwickelte ſich 
anſchließend eine lebhafte Diskuſſion, in der 
auch Vertreter des nationalen Lagers, das be⸗ 
kanntlich Wahlenthaltung predigt, teilnahmen. 
: gegen 12 Uhr nachts fand die Verfammlung ihr 
Ende. 


Rawitſch 


N Eine frohe Votſchaft für unſere Jugend. 
Anfere Bücherei hat ungefähr 150 der ſchön⸗ 
ſten Jugendſchriften angeſchafft. Darin 
finden wir viele Reiſebeſchreibungen, Abenteuer 
5 Waſſer und zu Lande, Entdeckungsfahrten, 

ier⸗ und Jagdgeſchichten, Indianergeſchichten 
und vieles andere Die Bücherei hat durch die 
Neuanſchaffung beſtimmt der Jugend eine große 
Freude bereitet. Der beſte Dank dafür iſt die 
eifrige Benutzung der Bücherei durch die Jugend. 


— Zur Senatswahl. Die Lokale für die Bez 
firkswahlverſammlungen zum Senat Nr. 1 und 2 
definden ſich im Sitzungsſaale des Rathauſes. 
Die Vorſitzenden der beiden Bezirksverſammlun⸗ 
gen, Bankdirektor Wolſki und Amtsrichter 
romolic ki, amtieren in der Zeit vom 7. bis 
14, Auguſt von 3—8 Uhr nachmittags. In dieſer 
Zeit liegen die Wählerliſten aus, in welche jeder 
Bürger, der das Wahlrecht zum Senat hat, ein⸗ 
ſehen, Auszüge anfertigen und Reklamationen 
erheben kann. Reklamationen auf Nachtragung 
wahlberechtigter oder Streichung nichtwahlbe⸗ 
rechtigter Bürger können in dieſer Zeit mit 
Beifügung der nötigen Unterlagen mündlich 
oder ſchriftlich zu Protokoll gegeben werden. 


— Zwangsverſteigerung. Am Donnerstag, 
3. Auguſt, 9 Uhr vormittags wird ein Klavier 
verſteigert, deſſen Wert auf 600 z! geſchätzt ift. 
Am gleichen Tage um 3 Uhr nachmittags werden 
3 Zentrifugen, 2 Buttermaſchinen, 6 Dämpfer, 
8 Rübenſchneider, 7 Häckſelſchneider und 1 Bottich 
für 1500 Liter mit Wagen meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert. Treffen der Intereſſenten in beiden 
Fällen vor dem Rathaus in Bojanowo. 


Neutomiſchel 

sb. Sportſeſt des Nadfahrervereins „Wander: 
lujt“, Am vergangenen Sonntag, 4. Auguſt, 
feierte der Radfahrerverein „Wanderluſt“ ein 
Sportfeſt. Außer den Radfahrervereinen der 
näheren Umgebung waren die Vereine aus 
Poznan und Grudziadz erſchienen, die ſich aktiv 
an den Vorführungen beteiligten. Drei Rad⸗ 


In neuen Geſchäftsräumen 


Geſtern erfolgte die Eröffnung der neuen Ge- 
ſchäftsräume der Firma S. Kaczmarek, 
moderne Damen⸗ und Kinderartikel (bisher 
27 Grudnia 20) in der 27 Grudnia 10. Die 
Uebernahme der neuen Räume erfolgte nach 
. Umbau ſeitens der Firma Sro⸗ 
czynſti. Die modernen Linien der Vorderfront 
entſtammen dem Projekt des Architekten Cie⸗ 
lteljti. Die Dekoration der Schaufenſter und der 
Geſchäftsräume hat der bekannte Dekorateur 
Tiſchler ausgeführt, die elektriſchen Anlagen die 
Firma „Elektronia“, — Die ſchon feit über 
30 Jahren beſtehende Firma hat in günſtiger 


Geſchäftslage entſprechende Räume gewonnen.“ 


— Im Namen der organiſierten Kaufleute ſprach 
bei der Eröffnung Herr Wladyſlaw Reichelt, der 
Vorſitzende des Verbandes Chriſtl. Kaufleute. In 
roßen Blumenſpenden äußerte ſich die große 
liebtheit der Firma Kaczmarek. R. 291. 
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* Poſener Tageblatt < 
Warſchau als Touriſtenſtadt 


(Von unſerem nach Warſchau entſandten Redaktionsmitglied) 


In Polen iſt im Gegenſatz zum Weſten 
Europas die Touriſtik ſehr wenig aus⸗ 
geprägt. Obgleich das polniſche Volk im 
allgemeinen gern reiſt und in ihm der Wunſch 
ſchlummert, Städte und Länder kennenzuler⸗ 
nen und ſeinen Geſichtskreis durch Reiſen zu 
erweitern, iſt es doch erwieſene Tatſache, daß 
der weitaus größte Teil des polniſchen Volkes 
über ſeinen engeren Heimatbereich noch nicht 
herausgekommen iſt. Einmal liegt dies in den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Nachkriegs⸗ 
zeit begründet und dann darin, daß die meiſten 
polniſchen Städte bisher wenig oder gar nicht 
auf Touriſtik und Fremdenverkehr eingeſtellt 
waren. Der Pole, der nicht abgeneigt wäre, 
einmal eine Rundreiſe durch ſein Vaterland 
anzutreten, überlegt ſich dies gründlich, da er 
von vornherein mit zahlloſen Unannehmlich⸗ 
keiten rechnet. 

Die in den weſteuropäiſchen Ländern auf 
hoher Stufe ſtehende Reiſepropaganda, die den 
Reiſenden über Unterkunftsmöglichkeiten, über 
die Preiſe, die wichtigſten Sehenswürdigkeiten 
uſw. aufklärt, fehlt bei uns noch faſt vollkom⸗ 
men. Daher kommt es auch, daß die wenig⸗ 
ſten Bewohner Polens wiſſen, welch koſtbare 
hiſtoriſche Denkmäler und Kunſtſchätze in un⸗ 
ſerem Lande vorhanden ſind. Es wird noch 
viel Aufklärungsarbeit erforderlich ſein, um 
dem eigenen Volke all das Schöne im Lande 
nahezubringen und den Fremdenverkehr aus 
dem Ausland nach Polen zu leiten. Eine 
dankbare und große Aufgabe iſt hier 
noch zu erfüllen. ie großen Touriſtenländer 
Schweiz, Italien, Deutſchland und in den letz⸗ 
ten 8 auch die Balkanſtaaten ſind von den 
Touriſten bereits abgegraſt, während 


Polen gewiſſermaßen noch Neuland darſtellt, 
das man erſt in der letzten Zeit zu ent⸗ 
decken beginnt. 


Bon dieſen Erwägungen ausgehend, hat der 
Warſchauer Verband für Reiſe⸗ 
propaganda (Zwigzek Propagandy Tu- 
ryſtycznef m. Warjzawy) am 3. und 4. Auguſt 
eine Faaa von Preſſevertretern veranſtaltet, 
auf der neben der hauptſtädtiſchen Preſſe ein⸗ 
undzwanzig Zeitungen aus ganz Polen vertre⸗ 


ballſpiele, die als Ausſcheidungsſpiele für die 
abendlichen Radballwettkämpfe anzuſehen waren, 
endeten nach recht intereſſantem Kampfverlauf 
bei der dritten Gruppe „Wanderluſt“ und der 
zweiten Gruppe „S. C. G. Grudziadz“ mit 2:5 
für Grudziadz, bei der zweiten Gruppe „Wan⸗ 
derluſt“ und zwei Spielern des Radfahrervereins 
Poznan mit 8:1 für „Wanderluſt“, bei der 
erſten Gruppe „S. C G. Grudziadz“ und der 
erſten Gruppe „Wanderluſt“ mit 10:3 für Gru- 
dziada. Um 8 Uhr abends fanden im Saale 
radſportliche Vorführungen ſtatt, bei denen ſich 
R. V. „Wanderluſt“ und „S. C. G. Grudziadz“ 
ganz beſonders auszeichneten. Nach dieſen Vor⸗ 
führungen fand zunächſt ein Freundſchaftsſpiel 
zwiſchen der zweiten Gruppe des „S. C. G. Gru⸗ 
dziadz“ und der dritten Gruppe des R. V. 
„Wanderluſt“ ſtatt, das mit 4:1 für Grudziadz 
endete. Der eigentliche Wettkampf wurde zwi⸗ 
ſchen der erſten Gruppe Grudzigdz und der zwei⸗ 
ten von „Wanderluſt“ ausgetragen. Er endete 
mit 8:3 für Grudziadz. Ein Fahnenwalzer, der 
von Damen des gaſtgebenden Vereins getanzt 
wurde, leitete zum allgemeinen Tanz über. 


Inowrockam 
Blutiger Ausgang einer Hochzeit 


In einem kleinen Dorf in der Nähe von 
Inowroclaw kam es bei einer Hochzeit zu einer 
Meſſerſtecherei, bei der ein Hochzeitsgaſt getötet 
wurde. Am ſpäten Abend forderte ein Gaſt die 


Muſik auf, einen Oberek zu ſpielen. Es kam zu 


einem erregten Wortgefecht, das in eine Meſſer⸗ 
ſtecherei ausartete. Dabei wurde jener Gaſt, der 
den Oberek gewünſcht hatte, ſo ſchwer getroffen, 
daß er ſofort tot zuſammenbrach. Die Gäſte 
flohen entſezt. Kurz nach dem Zwiſchenfall er- 
ſchien die Polizei und verhaftete den jungen 
Ehemann mit einigen beteiligten Hochzeitsgäſten. 


Krotoſchin 


+ Schwere Einbrüche in Militſch. In der 
Zeit vom 28. bis 30. Juli wurden in Militſch 
— jenſeits der Grenze — zahlreiche Einbrüche 
verübt, welche den Dieben große Beute brachten. 
Da die Spuren zur Grenze führten, ſetzte ſich 
die Militſcher Polizei mit den hieſigen Polizei⸗ 
behörden in Verbindung, welche die Nachfor⸗ 
ſchungen ſo energiſch betrieb, daß ſie bereits in 
einigen Tagen zum Erfolg führten. — Zunächſt 
waren die Diebe bei dem Poſtſchaffner Fritz 
Goebel eingebrochen, wo ſie ſich mit Lebens⸗ 
mitteln 17 0 sr Noch in derſelben Nacht 
ſtatteten ſie dem Straßenwärter Hermann 
Fliegner einen Beſuch ab, wobei ihnen Klei⸗ 
8 im Werte von 70—80 Mk. in die 
Hände fielen. Reicher war ihre Beute bei dem 
Gaſtwirt Richard Schmidt; hier nahmen ſie 
Schokolade, Liköre, Zigarren und Zigaretten, 
Eßwaren ſowie Sachen im Werte von zirka 
550 Mk. mit. Weiterhin wurden zwei Nachbarn 
heimgeſucht, und zwar Hugo Knappe und Guſtav 
Mann. Bei erſterem ließen die Diebe Anzüge 
und ſonſtige Bekleidungsſtücke für 350 Mk. mit⸗ 
geben, während der Nachbar Mann mit einem 

amenrad — Wert 60 Mk. — und mit Lebens⸗ 
mitteln für ca. 15 Mk. „aushelfen“ mußte. Unter⸗ 
wegs ſtattete, ſcheinbar dieſelbe Diebesbande, 
dem Bahnwärter Hermann Küchler einen Beſuch 
ab und füllte ihre Lebensmittelvorräte auf. — 
Der hieſigen Polizei gelang es nun, zahlreiche 
Gegenſtände, die aus dieſen Diebſtählen ſtammen. 
zu beſchlagnahmen. Auch einer der Täter konnte 
bereits hinter Schloß und Riegel gebracht wer: 
den, ſelbſt ſeine Komplizen ſind der Polizei 
bekannt und werden wohl ſchon in kurzer Zeit 
dingfeſt gemacht fein, Der weiteren Nachfor⸗ 
fungi wegen können Namen nicht genannt 
werden, 


| Maler. Leider befinden fih die beiten Stücke 
in der Münchener Ausſtellung für 


ten waren. Es muß vorweggenommen wer⸗ 
den, daß der Verband durch dieſe Tagung ſeine 
organiſatoriſche Fähigkeit in allen 
Stücken bewieſen hat und daß er in ſeinem 
heutigen Aufbau und unter ſeinem liebens⸗ 
würdigen Direktor B. Jezewſki durchaus in 
der Lage iſt, den weit geſteckten Zielen in ab⸗ 
ſehbarer Zeit nahe zu kommen. Alle Einzel⸗ 
heiten und ſelbſt die unſcheinbarſten Kleinig⸗ 
keiten waren auf das genaueſte vorbereitet un 
ausgearbeitet. Alle Teilnehmer umwehte beide 
Tage hindurch der Geiſt der Aufmerkſamkeit 
und der Fürſorge. Alle fühlten ſich in guter 
Obhut. Dieſe ruhige und unaufdringliche 
Selbſtverſtändlichkeit in der Fürſorge für den 
Reiſenden ift, wie Direktor Jezewſki während 
einer Unterredung erklärte, eine der Haupt⸗ 
richtlinien für den Verband. Der Reiſende 
darf nicht beläſtigt werden, er darf nicht 
ſpüren, daß er irgend jemandem Mühe 
macht, er ſoll ſich nur wohl fühlen. Wenn das 
erreicht ijt, dann iſt die Gewähr auch dafür ge- 
geben, daß er wiederkommt oder anderen den 
Beſuch empfiehlt. 


Das Programm der Tagung war äußerſt 
reichhaltig. Am erſten Tage verſammelten ſich 
die Teilnehmer nach dem Frühſtück im Hotel in 
den neuen Räumen des Verbandes für Reiſe⸗ 
propaganda auf dem Theaterplatz. Nach der 
Begrüßung und gegenſeitigen Vorſtellung nah⸗ 
men wir in zwei offenen Rundfahrtautos 
1 5 in denen es zunächſt nach dem Königl. 

ch T o ß ging. Dieſes herrliche Gebäude deſſen 
Schönheit erſt durch eine Innenbeſichtigung 
offenbar wird, ijt aus einem urſprünglich in 
gotiſchem Stil gehaltenen Schloß der Fürſten 
Mazowiecki umgebaut und in ſeiner jetzi⸗ 
gen Geſtalt ſeit Anfang des 17. Jahrhunderts 
erhalten. Es iſt mehreremal abgebrannt und 
ausgeraubt worden. Zuletzt haben die Ruſſen 
faſt alle ell in Ir verſchleppt, die aber zum 
rößten Teil im Jahre 1922 ausgeliefert wur⸗ 
en. Vieles, darunter auch ſehr wertvolle 
Stücke, ſind aber für immer verloren gegangen. 
Jetzt wird das Schloß gründlich reſtauriert. Alle 
von den Ruſſen angerichteten äden werden 
ausgebeſſert, wobei man bemüht iſt, möglichſt 
naturgetreu den alten Zuſtand wiederherzu⸗ 
ſtellen. Das ganze erſte Stockwerk des quadra⸗ 
tiſch gebauten vierflügeligen Schloſſes iſt be⸗ 
reits fertig. Es ſtellt heute eines der größten 
polniſchen e dar und wird auch 
vom Staatspräſidenten, der einen Flügel des 
Schloſſes bewohnt, bei feierlichen Anläſſen bes 
nutzt. 

Durch die im gotiſchen Stil ge 
Kathedrale, die durch einen finſteren Gang mit 
dem Schloß verbunden iſt, durch die ſtille, ver⸗ 
träumte Kanonja⸗Gaſſe, die einſtmals nur vom 
Klerus bewohnt war, ging es auf den alten 
Markt, den man Je e treffend mit „Mu⸗ 
feum alter Häuſer“ bezeichnen kann. Alle 
Ende des 16. und Anfang des 17. Ponſer, die 
erbauten ein⸗ und zweifenſtrigen Häuſer, die 
noch ſehr gut erhalten ſind, waren zu damali⸗ 

r Zeit der Mittelpunkt des Adels und der Pas 
rizier. Ein groß Teil der polniſchen z 
ſchichte hat N in 8 bn Häuſern abgeſpielt. 
Eines von ihnen, das heute im Beſitz der Ge⸗ 
fell f ie Erhaltung von Kulturdenkmälern 
iſt, beſichtigten wir. Es enthält eine zahl⸗ 
reiche Sammlung von Werken alter und neuerer 


polniſche Kunſt. 


Von Hunderten von Tauben umgeben, die 
dem Platz den Charakter eines Kleine 
Venedig geben, wurde eine Aufnahme ge⸗ 
macht, und dann ging es im Auto weiter durch 
die alten Stadtteile, über die Kierbadzia⸗ 
Brücke nach Praga jenſeits der 00 ie⸗ 
ſer vorwiegend von Arbeitern und armen 
Menſchen bewohnte Stadtteil erfährt in letzter 
Zeit einen ſtarken 9e did de Eini: ehr 
nette neue Straßenzüge ſind bereits entſtanden. 
Ueberall teht man große, in neuzeitlichem Stil 
erbaute Regierungsgebäude. 

Ueber die ſchönſte Brücke Warſchaus, die 
im Jahre 1913 von den Ruſſen erbaute 
Poniatow ti- Brücke, die im Kriege 
teilweiſe zerſtört, im Jahre 1925 aber wieder⸗ 
her, eſtellt worden iſt, kehrten wir ie 
3. Mai-Allee, Nowy Swiat, Krakowſkie 
miescie nach dem Hotel zurück. 

Um die Mittagszeit veranſtaltete die Lan⸗ 
deswirtſchaftsbank, die Organiſatorin 
der Bau⸗ und 1 > 
die wir am a beſichtigten, ein Früh⸗ 
ſtück, an das ſich eine eating des Gebäu⸗ 
des ſchloß. Mit einem pena siwina von 
17 Millionen Zloty errichtet, ift dieſes Ge- 
bäude — was die Inneneinrichtung anlangt — 
das koſtbarſte und modernſt eingerichtete Bank⸗ 
haus in Polen. Aeußerlich macht es den Ein⸗ 
druck eines beſſeren Fabrikgebäudes, doch ſteht 
das Innere in gar keinem Verhältnis zu dem 
äußeren Anblick. Alle Räume find hoch 
yn alle Wände find mit polniſchem Marmor 

ekleidet, überall ſier die modernſten tech⸗ 
niſchen Errungenſchaften verwendet 
worden. Wie ein Märchen mutet Ye 

litzernde und ehrfurchtgebietende, panig tote 

racht an. Man merkt ihr an, daß fie zu re- 
präſentativen Zwecken geſchaffen wurde, daß fie 
ein Glanzjtüd fein fol das man mit Stolz 
jedem Beſucher zeigen kann. 

Gleich anſchließend an den den gc der 
uns auch in die die modernſten Sicherungen 
auſweiſende Schatzkammer führte, fuhren wir 
nach Kolo in die Bau- und Wohnungsausſtel⸗ 
lung. Dieſe Ausſtellung bezweckt, die Liebe zur 
Häuslichteit und zum eigenen Beſitz zu weten 
und mit Hilfe der Landeswirtſchaftsbank den 
Erwerb eines Häuschens zu ermöglichen. In 
. Anordnung ſind hier alle ſtatiſtiſchen 
Angaben über Wohnungsverhältniſſe. Bevölke⸗ 


die 
rzed⸗ 


und 


rung, Geſundheit uſw. zuſammengetragen, der 
Werdegang eines zut und eines ſchlecht ge⸗ 
bauten Hauſes wird gezeigt, alle mit dem 
Baugewerbe und der Innenarchitektur verbun⸗ 


— aa 


denen Induſtrien find vertreten. Außerdem iit 
eine Kolonie von Kleinhäuſern errichtet wor⸗ 
den, die praktiſch und billig erbaut ſind und 
ſicher der Traum ſo manchen Beſuchers ſein 
werden. 

Für 8 Uhr war auf dem Rathaus ein Emp⸗ 
fang durch den Stadtpräſidenten Starzyn⸗ 
ſki vorgeſehen, der in längeren Ausführungen 
auf die Pläne der Stadt Warſchau auf 
urbaniſtiſchem Gebiet einging. Er erklärte 
daß der Ausbau und die Moderniſierung War⸗ 
ſchaus vor allem unter dem Geſichtspunkt des 
künftigen großen Pilſudſki⸗Denkmals in An⸗ 
griff genommen werden ſollen. Dieſes Denk⸗ 
mal und die damit zuſammenhängende Schaf⸗ 
fung neuer ſowie die Umgeſtaltung alter 
Straßen ſeien die Hauptaufgaben, die der 
Stadt Warſchau auf urbaniſtiſchem Gebiet in 
der nächſten Zeit erwachſen. Außerdem ſei die 
Stadt beſtrebt, die heute ſehr verborgenen 

Baudenkmäler ans Tageslicht zu ziehen 

und ihnen die ihnen zukommende Be⸗ 

deutung zu verlhatten. 
Als Metropole des Landes ſolle die Stadt 
nach und nach ein Ausſehen erhalten, das der 
polniſchen Könige und der polniſchen Geſchichte 
würdig ſei. 

Dem Vortrag des Stadtpräſidenten ſchloß ſich 
ein Abendeſſen an. Bei ſchwarzem Kaffee, der 
ſodann in den Repräſentationsräumen des 
Rathauſes gereicht wurde, wurden die Ein⸗ 
drücke des erſten Tages und die Ausführungen 
des Stadtpräſidenten lebhaft erörtert. E. P. 


— — 


Jelswand tötet ſieben Arbeiter 


Bei einem Einſturzunglück in den etwa 
ſechs Kilometer von Goldberg am Kahlen 
Berg in Schleſien gelegenen Baſaltſtein⸗ 
brüchen des Baſaltſchotter- und Edelſplit⸗ 
werks Taſchenhof wurden 39 Arbeiter unter 
Geſteinsmaſſen begraben. Aus noch unge⸗ 
klärter Urſache löſte ſich plötzlich eine Baſalt⸗ 
wand von den Felſen und ſtürzte auf die 
auf der Sohle des Steinbruchs beſchäftigten 
Arbeiter. Nach ſtundenlanger Rettungsarbeit 
gelang es, die Verſchütteten bis auf einen 
zu bergen. Fünf von ihnen waren bereits 
tot. Von den Schwerverletzten, die man ine 
Goldberger Diakoniſſen-Krankenhaus ein: 
lieferte, jtarben zwei im Laufe des Nach⸗ 
mittags. Die im Krankenhaus liegenden 
Arbeiter haben zum Teil lebensgefährliche 
Verletzungen erlitten. 


$port-Cfronik 


Nachtragsliſte A 

der deulſchen Leichtathletik. Meifter 

Die von uns geſtern veröffentlichte erweiterte 
Liſte der deutſchen Leichtathletik⸗Meiſter, die 
das Bild des Haupttages der Titelkämpfe wie⸗ 
dergab, ſei ergänzt durch die Nennung der 
Meiſter, die bereits am Vortage ermittelt wur⸗ 
den. Es find dies: 100 Meter: Borchmeyer⸗ 
Stuttgart 10.5 Sek. 10 000 Meter: Haag⸗ 
Darmſtadt 31 : 41.6 Min., 3000 Meter⸗Hindernis⸗ 
lauf: Heyn-Wunsdorf 9:42.2 Min., Mara: 
thonlauf: B rau -Berlin 2:39:20 Std. 50⸗Kilo⸗ 
meter⸗Gehen: Hähnel⸗Erfurt 5:02 19.4 Std. 
Weitſprung: Leichum⸗Wunsdorf 7,73 Meter. 
Stabhochſprung: Müller⸗Kuchen 4,00 Meter. 
Kugelſtoßen: Woellke⸗Berlin 15,33 Meter. 
Hammerwurf: Blask⸗Königsberg 49,17 Meter. 

Bei den Frauen ergibt ſich nach den Ergeb⸗ 
Ale: der beiden Meiſterſchaftskämpfe folgende 
Liſte: 100 Meter: Kraus ⸗Dresden 11.8 Sek.; 
80 Meter Hürden: Steuer⸗Duisburg 12.2 Sek., 
Hochſprung: Kaun⸗Kiel 1.53 Meter; Diskus⸗ 
werfen: Mauermeyer⸗München 44,65 Meter; 
Speerwurf: Goldmann⸗Berlin 42,32 Meter, 


Tennismeiſterſchaften in hamburg 


Im Fraueneinzel gab es eine große Ueber⸗ 
raſchung. Es gelang der Zehlendorferin Buderus 
die gute Engländerin Hardwick nach faſt zwei⸗ 
ſtündigem Kampf mit 4:6, 6:2, 10:8 zu be: 
ſiegen. Die Engländerin gehörte zu den „Ge⸗ 
legten“, Am dritten Tage kam die polniſche 
Meiſterin Jedrzejowſka zu einem leichten Siege 
über Schneider⸗Peitz mit 6:1, 6:3. Im Herren: 
einzel wurde Hebda-Polen von dem Südflawen 
Kukuljewicz ausgeſchaltet. Der junge Berliner 
Henkel beſiegte den Tſchechen Siba 6:4, 7:5, 
6:2. Freiherr v. Cramm gewann fein Spie 
gegen den Polen Tarlowſki 6:1, 6:2, 6:2, 
Im gemiſchten Doppel blieb das polniſche Paar 
Jedrzejowſka—Hebda über das deutſche Paar 
Fabian —Heydenreich erfolgreich. 


Feierliche Beiſetzung des 
Segelfliegers Oeltzſchner 


Merſeburg. Am Montag nachmittag wurde in 
Merſeburg der bei der Rückkehr von ſeinem 
Weltrekordflug tödlich verunglückte Segelflieger 
Rudolf Oeltzſchner feierlich beigeſetzt. Wäh⸗ 
rend der Beiſetzungsfeierlichkeiten umkreiſte eine 
Flugzeugſtaffel des Deutſchen Luftſportverbandes 
mit anderen ſchwarz bewimpelten Flugzeugen 
den Friedhof und entbot dem verſtorbenen 
Fliegerkameraden den letzten Fliegergruß. Die 
Glocken der Stadt läuteten. Tauſende von 
Volksgenoſſen begleiteten ihren Merſeburger 
Flieger auf ſeinem letzten Wege. Nach der Pre⸗ 
digt des Geiſtlichen ergriff Reichs⸗Luftſportfüh⸗ 
rer Loerzer, der mit ſeinem Stabe an den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten teilnahm, das Wort, um 
die Grüße der Rhön⸗Kameraden zu überbringen. 
Oeltzſchner ſei es geweſen, der allen anderen 
weit voraus geweſen ſei. Oeltzſchner ſei ge⸗ 
ſtorben für Deutſchlands Geltung in der Luft, 
für Deutſchlands Ehre und Namen. Durch den 
Reichs ⸗ Luftſportführer legten Deutſchlands 
Sportflieger an ſeinem Grabe das Gelübde ab, 
ſeinem Beiſpiel immer und immer nachzueifern. 


. 
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Wenn „Herrchen“ verreift... 


Wo bleiben die Haustiere? — In Pflege geben oder mitnehmen? 


Es iſt nicht zu leugnen, daß, wer Haustiere 
hält, ſtärter an ſein Heim gebunden iſt als die 
Menſchen, die keine Tiere um ſich haben. Wenn 
wir reiſen wo ſollen dann der Hund, die 
Katze, der Kanarienvogel, der Wellenſittich, die 
Fiſche im Aquarium bleiben? Eine wirklich 
ſchwierige Frage, die in manchen Fällen da⸗ 
durch umgangen wird, daß der Tierbeſitzer ein⸗ 
fach nicht verreiſt. „Wir können ja nicht weg 
— wer ſollte für die Tiere ſorgen?“ erklären 
ſie. Bis zu einem gewiſſen Grade haben ſie 
recht. Wenn wir uns das ganze Jahr an un⸗ 
ſeren Tieren freuen, können ſie von uns ver⸗ 
langen, daß wir auch während unſerer Ferien- 
wochen für ſie ſorgen. Bei Kindern findet man 
dieſes Verantwortungsgefühl häufig beſonders 
ſtark ausgeprägt. Es kommt vor, daß ſie tage⸗ 
lang vorher weinen und unglücklich ſind, wenn 
eine Reiſe angetreten werden ſoll, weil ſie den 
Hund oder die Katze nicht mitnehmen können. 

Wird der Haushalt während der Reiſezeit 
nicht ganz geſchloſſen, ſondern zum Teil auf⸗ 
rechterhalten, jo ift die Regelung ja ſehr ein⸗ 
fach. Dann übernimmt der Zurückbleibende 
die Pflege der Tiere. Wenn das aber nicht 
möglich iſt, ſo finden ſich vielleicht tierliebende 
Verwandte oder Freunde, die ſich der Ver⸗ 
waiſten annehmen. Auch gibt es jetzt, wenig⸗ 
ſtens in den größeren Städten, Tierhandlungen 
und heime, in denen die Tiere gut unter- 
gebracht werden können. Allerdings veruracht 
das einige Koſten, die wir aber wahrſcheinlich 
gern aufwenden werden, wenn wir wiſſen, daß 
unſere Lieblinge es gut haben. 


Hunde werden häufig mit auf die Reiſe ge⸗ 
nommen, doch ſoll man ſich zuvor erkundigen, 
ob das Haus, in dem man ſelber für die 
Ferienwochen Aufnahme findet, Hunde zulüßt. 
Viele Wirte ſträuben ſich nämlich gegen das 
Mitbringen von Hunden. 


Vögel, beſonders Kanarienvögel, werden eben⸗ 
alls häufig mit auf die Reiſe genommen. Man 
weiß dann wenigſtens, was mit ihnen geſchieht' 
Denn auch tierliebende Menſchen, die einen 
Vogel in Pflege nehmen, geben ihm oft aus 
Gutmütigkeit allerlei zu freſſen, was für „Häns⸗ 
chen“ durchaus nicht zuträglich iſt. Und wun⸗ 
dern ſich dann noch, wenn das Tierchen krank 
wird und eingeht. 

Den Leuten, die Tiere aus Freundſchaft in 
Penſion nehmen, iſt anzuraten, ſich genaue Ver⸗ 
altungsmaßregeln für ihre Behandlung geben 


zu laſſen und ſich genau daran zu halten, zu— 
gleich aber den Beſitzern zu erklären, daß ſie 
jede Haftung ablehnen. Wenn ein Hund, der 


eit der 
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einem nicht gehört, überfahren wird, wenn eine 
Katze, die ſich bei den Pflegeeltern nicht hei⸗ 
miſch fühlt, davonläuft, wenn der Kanarien⸗ 
vogel eingeht, ſo ſind das Mißgeſchicke, die auch 
dem Beſitzer hätten widerfahren können. Wer 
alſo feine Tiere weggibt, muß ſich zuvor dar- 
über klar ſein, daß ſeinen Pfleglingen bei aller 
Sorgfalt etwas zuſtoßen kann. W. K. 


Ausſchaltung der Frauen 


Dad, Der Internationale Frauenſportver⸗ 
band (F. S. F. J.), der ſeit 1924 alle vier 
Jahre außerhalb der Olympiſchen Spiele eigene 
Frauenwettſpiele durchführt, hat beim Inter⸗ 
nationalen Olympiſchen Komitee den Vorſchlag 
eingebracht, daß künftig, und zwar ab 1940, bei 
den Olympiſchen Spielen die Ausſchreibung 
von Bewerben für Frauen unterbleiben ſolle. 
Dafür will der F. S. F. J. zur Abhaltung be⸗ 
ſonderer „Olympiſcher Frauenſpiele“ ermächtigt 
werden, die zum erſten Male 1938 durchgeführt 
und auf alle von Frauen betriebenen Sport⸗ 
arten ausgedehnt werden ſollen. Die Entſchei⸗ 
dung über dieſen Vorſchlag, der in allen Sport⸗ 
kreiſen lebhaft nach jeinem Für und Wider er⸗ 
wogen wird, wird anläßlich der Berliner Olym⸗ 
piade 1936 fallen. Die Frauen » Bewerbe bei 
dieſer Olympia umfaſſen bei den Winterſpielen: 
Eiskunſtlauf, Abfahrts⸗ und Slalomlauf; bei 
den Sommerſpielen, die ſchon überall in Deutſch⸗ 
land im Gange ſind: Leichtathletik, Fechten, 
Schwimmen und Turnen. Abgelehnt wurden 
ſie für Hockey und Reiten — beide Sportarten 
ſowie Handball u. a. würden die internatio⸗ 
nalen Frauenwettſpiele aufnehmen; ebenſo wie 
das bei den letzten Olympiſchen Spielen nicht 
mehr zum Wettbewerb gelangte Tennis. 

Der Vorſchlag der F. S. F. J. knüpft ſowohl 
an die Tradition der klaſſiſchen Olympiſchen 
Spiele an, die ohne Beteiligung von Frauen 
ſtattfanden, wie er auch der urſprünglichen 
Olympien entſpricht. Allerdings kannte auch 
das klaſſiſche Altertum Frauenwettſpiele: Nach 
dem Vorbild der Olympien fanden im gleichen 
Stadion, in dem die griechiſchen Jünglinge 
ihre Wettſpiele auskämpften, alle vier Jahre 
die ſogenannten „Heräen“ ſtatt; ein Wettlaufen 
von jungen Mädchen zu Ehren der Göttin Hera, 


der ein Tempel auf dem Olympiſchen Feld 


geweiht war. Die erſte Olympiade der Neu⸗ 
zeit, die 1896 in Athen ſtattfand, wurde von 
Männern beſtritten. Erſt 1906 gab das Olym⸗ 
piſche Komitee ſeinen Widerſtand gegen die 


von der Olympiade? 


Frauenbeteiligung auf. Bei den im gleichen 
Jahre eingeſchalteten Olympiſchen Spielen in 
Athen wurde zum erſten Male ein Frauen⸗ 
Wettbewerb im Tennis ausgetragen. Bei den⸗ 
ſelben Spielen trat, ebenfalls zum erſten Male, 
eine Gruppe däniſcher Turnerinnen an, um 
durch Vorführung gymnaſtiſcher Uebungen bei 
Teilnehmern und Zuſchauern für den Frauen⸗ 
ſport und ſeine Einbeziehung in die Olympi⸗ 
ſchen Spiele zu werben. 


Einen kräftigen Schritt vorwärts tat der 
Frauenſport bei den Olympiſchen Spielen 1924. 
Erſtmals wurde bei den in Chamonix abgehal⸗ 
tenen Winterſpielen für dieſe Olympia der Eis⸗ 
kunſtlauf für Frauen durchgeführt, bei dem 
eine Oeſterreicherin Siegerin wurde. Bei den 
Sommerſpielen in Paris wurde neben Tennis 
und Schwimmen zum erſten Male auch ein 
Damenfechten ausgetragen, wobei eine Dänin 
im Florettfechten gewann. Die Amſterdamer 
Olympia brachte zum erſten Male fünf Frauen⸗ 
wettbewerbe in der Leichtathletik: Laufen 
über 100 Meter, Hochſprung, Laufen 800 Meter, 
Diskuswerfen und 4X100 Meter Staffel. 
Neben dieſen Sportzweigen waren Fecht⸗ und 
Schwimmbewerbe für Frauen ausgeſchrieben, 
Tennis fiel aus und iſt auch nicht wieder in 
die Olympiſchen Kämpfe aufgenommen worden. 
Die Olympia in Los Angeles 1932 ſchnitt für 
die Frauen nicht ſehr günſtig ab. Organiſato⸗ 
riſche Mängel, ungenügende Trainingsmöglich⸗ 
keiten, klimatiſche Schwierigkeiten u. ä. behin⸗ 
derten vor allem die Olympiakämpfer an der 
vollen Entfaltung ihres Könnens. 


Von der Bewährung der Frauen bei der 
Berliner Olympia 1936 wird vermutlich die 
Entſchließung des Olympiſchen Komitees auf 
den Vorſchlag der F. S. F. J. weſentlich mit⸗ 
beſtimmt werden. So ſteht das Frauentrai⸗ 


ning, das überall eifrig betrieben wird, unter 
einer beſonderen, über den Wettkampf hinaus⸗ 
reichenden Zukunfts verantwortung. 


Fran 
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Hände wie du 


Heut habe ich mir meine Hände beſeh'n, 
Sie ſind nicht mehr ſo gepflegt, ſo ſchön. 
Sie haben erzählt mir von Arbeit und Pein, 
Das Leben ſchrieb Riſſe und Runen hinein 
Doch machen ſie leiſer die Türen zu. 

Bald, Mutter, bald habe ich Hände wie du 


Hände, Mutter, die niemals ruh'n, 
Hände, die keinem wehe fun. 

Hände, die feſt ſich im Beten falten, 

Des Mannes, der Kinder Sorgen halten, 
Sie decken das Weinen mit Liebe zu. 
Hände, Mutter, ach Hände wie du 


Heut habe ich mir meine Hände beſeh'n. 

Was tut es, wenn 17 weniger ſchön. 

Goff füllte fie mir bis oben hin 

Mit Liebe, Mutter, wie reich ich bin! 

And ſchreite ich weiter der Ewigkeit zu, 

Dann, Mutter, habe ich Hände wie du ... 
Maria Hey. 


Mit Rat und Tat 


Wie man ſein Gewicht erhöht. Es gibt eine 
ganze Reihe von Menſchen, die ebenſoſehr danach 
Verlangen, ihr Körpergewicht zu erhöhen, wie 
die andern ſich bemühen, es um jeden Preis 
herunterzubringen. Bei einigen iſt es auch bei⸗ 
nahe ebenſo f wierig, die Gewichtszunahme zu 
erreichen. Sie ſollten viel Weißbrot, Zucker, 
fette Speiſen, Süßſpeiſen eſſen und zum Eſſen 
regelmäßig trinken, auch allzuviel Bewegung 
müſſen fie vermeiden. Wenn fie unmittelbar 
nach dem Eſſen ſich eine Weile hinlegen, werden 
ſie ſehr bald bemerken, daß ſie dicker werden 
Auch Schlagſahne iſt ſehr günſtig für dieſen 
Zweck. Doch auch bei dem Dickerwerden kommt 
es darauf an, daß man es langſam und mit 
Maßen zu erzielen ſucht; ein raſches Stärker⸗ 
werden iſt für den Organismus ebenſo ungünſtig 
wie die allzu raſche Abmagerung. 

Bürſten und Beſen zu waſchen. Sowohl Klei⸗ 
der- und Haarbürſten, wie auch Stiel⸗ und Hand 
beſen halten länger, wenn man ſie öfter einmal 
reinigt. Man bereite dazu eine handwarme 
201155 von Bleichſoda, etwa 2 Eßlöffel voll au’ 
2 Liter Waſſer gerechnet. Weiche dieſe Gegen⸗ 
ſtände bis dicht vor den Holzrücken darin ein, 
waſche nach 1 Stunde gut aus, ſpüle mit klarem 
Waſſer und oe fie noch in kräftiger Alaun⸗ 
löſung: 1 Eßlöffel in 1 Liter Waſſer, 1 Stunde 
eingetaucht, damit die weichgewordenen Borſten 
wieder hart und feſt werden. 

Gute Politur für Mahagoni- und Nußbaum⸗ 
möbel. Eine Miſchung von billigem Rotwein 
und Provenceröl zu gleichen Teilen, trage man 
ganz dünn mit einem Wattebauſch auf, verreibe 
die betreffende Stelle ſogleich, bis fie völlig 
trocken iſt und putze mit altem, weichem Leinen 
nach. Die polierte Fläche wird wie neu und 
hält auch ſehr lange an. 


I6909° Ein relzendes und ſugendliches Stilkleid aus 
grünem Taft. Der Rock iſt reich mit glockig geſchnittenen 
Volants garniert, Kleibſamer großer Schulterkragen. Stoff- 
verbrauch etwa 8,88 m, 90 em breit. Eyon-Shnitt- 


J 69094 


D. große Charme der neueſten Abend. 
kleider, die unſere Damen für die großen 
Sommerfeſte gebrauchen, iſt ſowohl in den 
reizvollen Anoroͤnungen und Aufteilungen 
der Schnitte als auch in den wundervollen 
Stoffen zu ſuchen. Die Induſtrie hat uns 
herrliche Stoffe gebracht, davon konnen wir 
uns in den Schaufenſtern zur Genüge über- 
zeugen. — Es werden u. a. viele gekreppte 
Seiden verwendet, die ſich urch einen aufer- 
ordentlich ſchönen und ſchweren Fall aus. 
zeichnen. — An den Kleidern iſt die geſtreckte, 
bis zu den Knien ſehr knappe Form bemer- 
kenswert. Die Taillen, ausgenommen natür⸗ 
lich ihre großen, loſe ausfallenden Capes 
und Kragen, ſind eng und betonen, wie auch 
die oft ſehr langen Hüftpaſſen, die Figur 
aufs genaueſte. Unterhalb der Knie aber fällt 
der lange Rock weit und graziös bewegt aus; öleſer Ron- 
traſt wirkt gerade bei den prächtigen Seiden ungemein 
ſchön! — Eine reizende modiſche Erſcheinung, ein getreuer 
Begleiter der Abendkleider find das Zäckchen und das Cape, 
die ſowohl aus dem Material eines beſtimmten Kleides 
als auch aus einfarbiger abſtechender Seide oder aus dem 
prachtvollen hauchfeinen Seidenſamt gearbeitet werden können. Das 
Intereſſanteſte an diefen Zäckchen find ie Armel, die in Form und 
Verarbeitung etwas völlig Neues uud ſehr Kleidſames darſtellen. 


J69095/094 Dieſes elegante Abendkleid aus groß gemuſtertem Seorgeite wird 
mit einem Jäckchen aus farblich harmonjerendem Geidenfrepp getragen. Apart 
find auch die in der Verarbeitung übereinſtimmenden Urmel. Stoſſverbrauch 
zum Kleid; etwa 6,80 m, Jacke 2.30 m, je 98 om breit, Son: Schnitt 


A. K. 


76909 Sommerabendkleld aus hellblauem Mattkrepp, mit Pliſſeerüſchen aus 


gleichem Material garniert: Sehr jugendlich und kleidſam ift der große Schulter⸗ 
kragen. Stoffverbrauch: etwa 5m, em breit, S v on- Schnitt 


Schnitt- und Abvlättmujter zu den oben abgebildeten Modellen erhalten Sie durch edi Firma Guftav Lyon, Warſchau, Bielanſka 6. 
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I 69002 Ein feſtliches Sommerkleid 
aus groß blumigem Georgette. Die ein · 
feitig drapierte Taille tritt mit ſchra⸗ 
gem Schluß übereinander. Stoffverbr⸗ 
etwa 4.10m, 95cm br, Syon · Schnitt. 
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Die Zollrückerstattungen 
bei der Getreideausiuhr 


Auf Grund einer interministeriellen Verord- 


fung vom 31. Juli, die im Dziennik Ustaw vom 


ln. Are 


3, d. M. verölfentlicht wurde, wird etzt bei 
der Ausfuhr nachstehend angeführter lanudwirt- 
Schaltlicher Erzeugnisse aus Polen eine Zoll- 
fückerstattung für je 100 kg standardisierter 
Vare bewilligt: bei Weizen. Roggen. Gerste, 
Hafer und Buchweizen 6 zł, Erbsen, Bohnen, 
ierdebohnen, Linsen, Peluschken, Wicken so- 
Wie Gemenge von Wicken und Peluschken mit 
afer und Gerste 6 zl. Rübsamen. Odermennig, 
Senf und Mohn 6 zł, Han? 10 zt, Flachs 12 zt, 
ehl — mit einem Ascherückstand bis 0.8% 
10 zł, mit einem Ascherückstand von mehr als 


08 bis 2.5% 8 zt und bei einem Ascherück- 


dänische. 


Stand von mehr als 2.5 bis 3.3% 6 zt, Gersten- 
Fraupen 12 zł, Buchweizengraunen 10 zh 
Haterflocken und Haſergraunen 9 zł, Erbsen 
Noliert 8 zt, Malz 3 zt. Die Zollrückerstattung 
erfolgt nur auf Grund der von dem Handels- 
Ministerium ausgestellten Ausfuhrbescheinigun- 
zen. Diese Verordnung erweitert die Liste der 
bisher von der Tollrückerstattung erfassten 
Bodenprodukte wesentlich, da sie sich bisher 
nur auf Getreide und Mehl erstreckte, 


Polen schliesst sich dem Stahlkartell an 


Die Brüsseler Konfgrenz der Vertreter des 
europäischen und amerikanischen Hütten- 
Wesens. hat befriedigende Resultate erzielt. 
ueh die. Vertreter des polnischen Hütten- 
wesens nahmen an dieser Konferenz teil und 


trafen Abreden mit dem Internationalen 
Rahstoffkartell sowie dem Internatio- 
nalen Schienenkartell, Polen hat im Inter- 


rationalen Stahlkartell eine Exportquote von 
350.000 t jährlich erhalten, die ihm ermöglicht, 
Cen Schienenexport auf dem Stand der letzten 
Jahre zu halten und seine Produktion nicht 
einzuschränken, dabei aber doch durch den 
hschluss an das Kartell wesentlich höhere 
reise zu erzielen. ; 


Die polnische Kohlenausfuhr im 
Juli 1935 


Im Monat Juli war eine Steigerung des In- 
andabsatzes wie auch der Ausfuhr von Kohle 
n Polen zu verzeichnen. Der Inlandsabsatz 
von Hausbrandkohle wie auch für die Industrie 
hm zu. Die Eisenbahn hat ihre Durch- 
Schnittsmonatsbezüge um 10% überschritten. 
ie Zuckerindustrie hat ebenfalls grössere 
alte getätigt, Auch der Inlandsabsatz von 
Kol s hat infolge grösseren Bedarfs der Eisen- 
!üften eine Zunahme erfahren. Die Kohlenaus- 
ühr weist ebenfalls eine Verbesserung auf. 
chwierigkeiten bereitete die Ausfuhr nach 
alien mit Rücksicht auf die Unsicherheit über 
vs Ausgang der Clearing-Verhandlungen. Die 
ha Handelsministerium in der zweiten Juli- 
Afte erteilten Auskünfte in dieser Angelegen- 
gelt, ermöglichten die Absendung mehrerer 
qo ffsladungen. Die Ausfuhr nach den JE 
deren Staaten weist keine besonderen Ver- 
änderungen auf, Die Ausfuhr nach Oesterreich 
Und der Tschechoslowakei bewegte sich inner- 
halb der erhaltenen Kontingente. In der zweiten 
Julihälfte gab Oesterreich Zustimmung zur 
inſuhr gewisser auf Augustkontingent zu ver- 
reehnender Kohlenmengen, so dass die Juli- 
Ausfuhr nach Oesterreich die des Vormonats 
übersteigt. 


Polens Warenverkehr mit Holland 


Nach der holländischen Statistik hat Holland 
im ersten Halbjahr 1935 aus Polen Waren im 

erte von 5.8 Mill. hFl. eingeführt (erstes 
Halbjahr 1934 7,3 Mill, hFl.) und Waren im 

erte von 4.1 Mill. Fl. aus Polen eingeführt 
(2.4 Mill. hl.), so dass sich ein Saldo von 
1.6 Mill. hkl. (4.4) zugunsten Polens ergibt. 
Wie aus diesen Zahlen hervorgeht, ist bei Ver- 
minderung der Ausfuhr nach Holland und Stei- 
zerung der Einfuhr aus Holland der Aktivsaldo 
zugunsten Polens gegenüber dem Vorjahre er- 
beblich geringer geworden. 


Der Danziger Schiffsverkehr 
im Juli 1935 


im Laufe des Juli sind in Danzig 478 Schiffe 


mit 241 303 NRT. eingelaufen (Juni 365 Schiffe 
mit 220273 NRT.) und 473 Schiffe mit 245 961 
NRT. (369 — 215295 NRT.) ausgelaufen, Zu 
hemerken ist hierzu, dass von den eingelaufe- 
nen Schiffen nur 189 mit 113064 NRT, beladen 
eingelaufen sind, während die übrigen leer 
oder mit Ballast einliefen. auch befanden sieh 
unter den eingelaufenen Schiffen 24 Nothäfener, 
die infolge der stürmischen See Danzig an- 
leten. Der Nationalität nach waren 196 ein- 
zelaufene und 191 ausgelaufene Schiffe deut- 
Sche, 77 einkelaufene und sh ausgelaufene 
Schwedische, 75 eingelaufene und ausgelaufene 
31 eingelaufene und ausgelaufene 
Polnische, 29 eingelaufene und 28 ausgelaufene 
norwegische. 18 eingelaniene und 17 aus- 
gelaufene englische. 3 eingelaufene und 5 aus- 
gelaufene Danziger Dampfer. Im Juli v. J. be- 
trug der Schiffseingang 461 Schiffe mit 240 290 
Rat. und der Ausgang 448 mil 246 103 Rgt- 
Der Passagierverkehr hat sich im Verhältnis 
zum Juni d. J. beiebt, es sind 146 Passagiere 
(Juni 26) angekommen und 72 (357) abgereist. 
s muss jedoch hinzugefügt werden, dass von 
den 387 Passagieren im Juni 350 polnische 
Passagiere in Danzig sich einschifiten. die in 
Gdivgen wieder an Land gingen 


Die neuen Narıienbestimmungen für Rund- 
und Bauholz in Polen 
„Die Holzkemmmission des- Polnisehen Normen— 
Keiniioes hat die neuen Narmenbestſmmungen 
fie zum Schnitt hestimmtes Rundheiz sowie 
»auholz aus Nadelhölzern ausgearbeitet. Die 
nenen Normen Stützen sich bezüglich der Mass- 
Vestiimmungen auf die in Mitteleurapn gelten- 
Jen Normen und bezüglich der Güteklassifizie- 


rung auf solche ausländische Vorbilder, die be- 
sonders liberale Bestimmungen enthalten. 


Die deutsch-polnischen Wirtschafts- 
verhandiungen in Berlin schreiten fort 


Die mit der polnischen Delegation in Berlin 


geführten Verhandlungen um eine Regelung 
des deutsch-polnischen Handelsverkehrs sind 
noch immer im Gange, Die Tatsache, dass 


sich nunmehr auch Vertreter der polnischen 
Helz- und Textilindustrie sowie Sachverstän- 
dige der Landwirtschaft nach Berlin begeben, 
lässt darauf schliessen. dass diese Verhänd- 
lungen entgegen verschiedentlich aufgetauchten 
Meinungen einen günstigen Verlauf nehmen. 
Es ist bemerkenswert, dass die polnische Oel- 
fentlichkeit nach wie vor den Abschluss eines 
Handelsvertrages mit  Meistbegünstigungs- 
klausel ablehnt und statt dessen einen neuen 
erweiterten Kompensationsver- 
trag empfiehlt. der so ausgestaltet werden 
soll, dass ein laufender Ausgleich der 
Fälligkeiten für die beiderseitigen Liefe- 
rungen- ermöglicht werden soll. Diese Auf- 
fassung, die offenbar von den industriellen 
Kreisen genährt wird, wird durch die Besorg- 
nisse bestimmt, die deutsche Industrieeinfuhr 
könnte unter dem Schutze eines derartigen 
Vertrages nicht nur den polnischen Import aus 
anderen Ländern verdrängen, sondern auch 
der eigenen Erzeugung schaden (eine Auf- 
fassung, die kürzlich selbst von einem führen- 
den Wirtschaftsblatt vertreten wurde). Diese 
gleiche Auffassung geht ferner von der Ueber- 


zeugung aus. dass der deutsche Einfuhrbedari 


an polnischen landwirtschaftlichen Erzeug- 
nissen so stark sei, dass er ohnehin, also auch 
ohne Vertrag, werde durchgeführt werden 
müssen. Man übersieht hierbei freilich die 
steigende deutsche Selbstversorgung, die, wie 
die neuesten Ernteschätzungen gezeigt haben, 
beispielsweise auf dem Gebiete der Getreide- 
versorgung eine Einfuhr voraussichtlich über- 
flüssig machen wird, und dass aus diesen Ge- 


| 


gebenheiten heraus die bisher schon verfolgte 
Politik der Bindung der Einfuhr land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse an 
entsprechende Industrigexporte 
nunmehr erst recht werde zur Anwendung 
gebracht werden können. 

Es scheint, dass die verantwortlichen Kreise 
in dieser Frage nicht ganz den gleichen Stand- 
punkt vertreten. Man darf vor allem wohl an- 
nehmen, dass die früher polnischerseits 
stets vertretene Auffassung, Polen müsse 
einen Ueberschuss im Handel mit 
Deutschland erzielen. wesentlich an 
Nachdruck verloren hat, da man sich davon 
überzeugt hat. dass die Erreichung von Ueber- 
schüssen praktisch dem Partner nur wenig ein- 
ringt, wenn er sie zufolge der Devisen- 
beschränkungen nicht realisieren kann. Da- 
gegen spielt die Frage der Abwicklung 
des Zahlungsverkehrs aus den beider- 
seitigen Lieferungen nach wie vor eine ent- 
scheidende Rolle, da man polnischerseits ein 
„Aequivalent* für die von Polen (mit seiner 
ireien Devisenwirtschaft) ermöglichte unge- 
emmte Abwicklung der Zahlungen verlangt. 
Man dürfte in diesem Zusammenhang vielleicht 
erneut auf die Möglichkeiten einer 
Ueberbrückungsfinanzierung hin- 
weisen, die vor längerer Zeit bereits bei Ab- 
schluss des deutsch-polnischen Kompensations- 
vertrages in polnischen Kreisen erörtert, leider 
aber nicht praktisch geworden ist. Damit 
könnten manche derienigen Reibungen unter- 
bunden werden, die bisher schon das gegen- 
seitige Geschäft erschwert haben. Es kann 
ebenfalls keinem Zweifel unterliegen, dass bei 
vcrhandenem guten Willen auf beiden Seiten 
der Weg für einen normalen Handelsverkehr 
endlich frei gemacht werden kann. 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 6. August 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . 67.50 G 
s% eg der Stadt Posen 
8% . e der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
-Kredit-Ges, Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-Z) . . : « 7 
4% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 41.50 G 
44% umgestempelte Ztotypfandbriefe OR 
„ nr 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
kandaehatı e 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 52.50 
14% Zloty-Piand briefe . . 41.50 G 
4% Prämien-Invest.-Anlei ge 
3% Bau-Anleihe Pareo er S 41.00G 
BankıBalski 4. vs san 0. = 
Bank CukrownſctwW aa »» 7 


Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse 


Warschau. 5. August 


Rentenmarkt. Die Gruppe der staatl. Papiere 
wies schwächere, die. der Privatpapiere ver- 
änderliche Stimmung auf. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
Serie I szt. 41.75. 4proz. Prämien-Invest.-Anl. 
szt. 107. 5proz. staatl. Konvert.-Anleihe 68.25, 
Cproz. Dollar-Anleihe 83.25—84—83.75, 7proz. 
Stabilisierungs-Anleihe 66.25 bis 66.00. 7proz. 
L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 
8proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 
83.25. Sproz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank 
I, Em. 94. 7proz. Komm.-Oblig. der Landes- 
wirtschaftsbank I1.—II. Em. 83.25, Sproz. Kom.- 
Ohlig. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 
81, 5#proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
II. VII. Em. 81. 5%proz. Kom.-Oblig. der Lan- 
geswirtschaltsbank I. Em. 81. 5%proz. Kom.- 

DIE. 
III. N. Em. 81. 7proz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 1928 48.25, 4% proz. L. Z. 
der Tow. Kredyt. Ziem. Warschau 49.5049, 
Bproz, L. Z, der Tow. Kredyt. Ziemsk, Ware 
schau 1924 89.75, 5proz. L. Z. der Tow. Kred, 
der Stadt Warschau 1933 58.75—58.50, VI. 6pr. 
Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 
66.50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt, der 
Stadt Lodz 1933 52.75. 


Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte ver- 
ärderliche Stimmung, den Gegenstand zu offi- 
ziellen Verhandlungen bildeten 5 Gattungen 
Dividendenpapiere. 


Bank Polski 92,50—92 (92.25), Warsz. Tow. 
Fabr. Cukru 34 (34), Lilpop 9.50—9 (9,70), 
Starachowice 34.30—34.75 (34.25), Haberbusch 
36.15 (36.10). : 


Amtliche Devisenkurse 


B. 8. ., 8, 
Geld Brie 
357.60 359.40] 357.40 359.20 


Amsterdam . 

zerln . 212.00 214.00] 212.00] 214.00 
Brüssel » | 9902| 89.48 89.57 89.53 
Kopenhagen ı ol m | -— | - | > 

enden 286.03 26.29] 26.05] 26.31 
ew York (Scheek) | — — 52¼ö [5.30% 
Pars „ «| 34:20) 35,08 34.90 35.07 
Prag tee 21.89] 21.99 21.88 21.98 
Itallen — — . — 

I l A T — — — 

Seoecheim 2 164.25 185.55 184,96] 135.65 
Danes 172850 178.86 17252 173.88 


Zürich . 
Tendenz; veräuderlich 


der Landeswirtschaftsbank II.—III. und 


Devisen: Die Geldbörse hatte einen ziemlich 
lebhaften Verlauf bei uneinheitlicher Tendenz. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.26 
bis 5.26%, Golddollar 9.07, Goldrubel 4.71. Sil- 
berrubel 1.85. Tscherwonec 2.00. 

Amtlich nicht notierte Devisen; Kopenhagen 
116.80, Madrid 72.53. Montreal 5.25. New York 
Scheck 5.27%, Oslo 131.35. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig. 5. August. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2645-—-5.2855, London 1 Pfund 
‚Sterling 26.10—26.20. Berlin 100 Reichsmark 
212.48 213.42, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 
Paris 100 Franken 34.91—35.05, Amsterdam 
100 Gulden 357,28--358.72, Brüssel 100 Belga 
89,02--89,38, Prag 100 Kronen —,—, Stockholm 
100 Kronen 134.53—135.07. Kopenhagen 100 
Kronen 116.52—116,98, Oslo 100 Kronen 131.14 
bis 131.66. — Banknoten: 100 Złoty 99.80 bis 
e (frih | hek 

proz, (früher 8proz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 50.00 bz. 


Berliner Börse 


Börsenstimmunssbild. Berlin, 6. August. 
Tendenz: uneinheitlich. Die Börse eröffnete 
wieder sehr still. Im Vergleich zum Vortags- 
schluss waren am Aktienmarkt Kursschwan- 
kungen nach beiden Seiten zu verzeichnen. die 
indessen kaum über 1% hinausgingen. Parben 
setzten 4% niedriger ein, Buderus und Klück- 
ner verloren A bzw. %, während Harpener 
um % anzogen. Im gleichen Ausmass be- 
schäftigt waren auch Berlin-Karlsruher Ma- 
schinen. AEG wurden zu einem um 14% höhe- 


ren AUS gefragt. Blanko-Tagesgeld erforderte 
3-34. doch war vereinzelt auch darunter 
anzukommen. 
Ablösungsschuld: 111%. 
Märkte 
— — — 


Getreide. Bromberg. 5. August. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze; Roggen 100 t zu 10.50 
bis 10.70, Roggenkleie 30 t zu 7.75. — Richt- 
preise: Roggen 10.50 — 10.75, Standardweizen 
14.25-14.75, Einheitsgerste 13.75-14.25, Sammel- 

erste 12.75—13.50. Waere 14.5015. 

oggenkleie 7.50—8.25. Weizenkleie grob 8 bis 


8.75. Weizenkleie mittel 7.75—8,25. Weizen- 


kleie fein 8.25—9, Gerstenkleie 9 bis 9.75. 


Winterraps 24—26, Winterrübsen 23 bis 25. 
pommereller Kartoffeln 4.75 bis 5, Netze- 
kartoffeln 3—3,75, Kartoffelflocken 11.25 bis 
11.75, Viktoriaerbsen 24—26, Folgererbsen 20 
bis 22. Blaulupinen 11.50 12.80. Gelblupinen 
12.25—13.25, Leinkuchen 1818.50, Rapskuchen 
13—13.75, Kokoskuchen 15—16, Soiaschrot 19 
bis 19.50. Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1136. Weizen 260, Einheitsgerste 417. Sammel- 
gote 15. Wintergerste 15, Roggenmehl 58. 

eizenmehl 23. Raggenkleie 120. Weizenkleie 
15, Vikteriaerbsen 15, Rübsen 12 t. 


Getreide, Warschau. 5. August. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon War- 
schau. Sommerweizen rot gläsern, 775 gl 15 
bis 15,50, Einheitsweizen 742 gl 15 bis 15.50. 
Sammelweigen 731 gl 14.50—15, Standardrog- 

n |, 700 gl 10—10.25, Standardroggen II, 
687 gl 9.7510. Standardhafer J. 497 gl 15.50 
Eis 16, Standardhafer II. 408 al 15—15 80. Stan- 
derdhafer III. 438 gl 14.7515. Gerste 678 bis 
673 gl 13.5014. Gerste 649 gl 13.25-13.50, 


Gerste 620.5 gl 12.75-13.28, Felderbsen 22 bis 


172,46—173.14, : 


| 24, Viktoriaerbsen 26 20. Wicken 27—28, Blau- 
lupinen 13—13.50, Gelblupinen 15.5016, blauer 
Mohn 36--38, Weizenmehl 65% 21—23. Rog- 
geumehl 65% 1718, Schroimen! 14.50—15.50 
Weizenkleig grob 99.50, Weizeikleie feir 
und mittel 8,50--9, Roggenkleie 7.75 bis 5.25, 
Leinkuchen 16.25-16.75. Rapskuchen 11.56 bis 
12, Sounenblumenkuchen 15—15,50, Sojaschrot 
45% 1818.50. Gesamtumsatz 1989 t, davon 
Roggen 1072 t. Stimmung: schwach. 
Getreide, Posen. 6. August. Amtl. Wo- 
tierungen für 100 kg in zi frei Station Poznań 


Umsätze: 
Roggen 30 t 10.—. 30 t 9,80 zł. 


Ricbtpreise: 
Roggen. diesjähriger. gesund. 


trocken ar 0.76—10.00 
Weizen . e © 13.50-13.75 
Mahlgerste 700—725 g/l. . 13.50—14.25 
w 670-680 8/1. . 12.50—12.75 
Hafer . e A AN 13.00— 13.75 
Roggenmehl (65%) . a a « 16.00—17.00 
Weizenmehl (65%) . e a a 290.5—21.25 
Roggenkleie A O E a A a ar) 
Weizenkleie (mittel) «a „„  750—8.00 
Weizenkleie (grob) : s s a « 8.25—8.75 
Herstenkleie a e „„ „828-950 
Winterraps e e e e u u . 28.00—28.00 
Blaulupinen e o o 12.50-18.00 
Qelblupinen „ „ „ 1475—15.25 
Inkarnatklee . « a 0 s 38.00—40.00 
Weizenstroh, loses s 200.20 
Weizenstroh. gepresst 2.60—2.80 
Roggenstroh, lose 2.25—2.50 
Roggenstroh, gepresst. e 2.15—3.00 
Haferstroh, lose anne 808,26 
Haferstroh. gepresst.  3.50-8.75 
Gerstenstroh lose - . 1.50—2.00 
Gerstenstroh. gepresst. a s a 2.40—2.60 
Heu. lose! „ „ „ 6,70—6,25 
Heu. gepresst. „ „ „ „ ~ 625-6.75 
Netzeheu. lose. oo „4 « opera 
Netzeheu, gepresst e s ss 1.25— 75 
Leinkuchen . ee re 
Rapskuchen ... . s eeta ehr 
Sonnenblumenkuchen . 16:00—-1 28 
Soſaschroo et 8 
Blauer Monn 33.00— 0 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1137, Weizen 469, Gerste 1023.5, Hafer 30, 
Roggenmehl 112,5. Weizenmehl 48.5. Roggen- 
kleie 133, Weizenkleie 97.5. Gerstenkleie 15, 
Viktoriaerbsen 30, Raps 16, Leinkuchen 17.5, 
Repskncheit 15 t. Sonnenblumenkuchen 26 t, 

řieke 1t. 


Getreide. Danzig. 5. August, Amtliche 
Notierung f. 100kg in Gulden: Weizen 128 Pfd. 
zur Ausfuhr 14,75, Roggen 124/25 Pfd. 14.50, 
Reggen 120/21 Pfd. zur Ausfuhr 11.35, Gerste 
117/18 Pfd. zur Ausfuhr 14, Gerste 114/15 Pfd. 
alt 13.90. Wintergerste 109/10 Pid. 14.30, Win- 
tergerste 14, Hafer. alter 14. — Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 2, Roggen 53, 
Gerste 18. Hafer 1. Hülsenfrüchte 4, Kleie und 
Oelkuchen 1, Saaten 1. 


Posener Viehmarkt 
vom 6, August 

(Notierungen für 100 kg endgewicht loce 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 

Es waren aufgettileben: 450 Rinder 1806 
Schweine, 525 Kälber, 100 Schafe, zusammen 
2875 Stück. 

Risder: 


Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 
AngeBpanak: - a. se Ne riia 
b) jüugere Mastochsen bis zu drel 


Jahren on, 5458 
ältere e . 84 
ch mässig genährte . . 38-4 
Bullen: 

a) vollfleischige. ausgemästete , « 663 
b) Mastbullen . . » » vun. 52-56 
c) gut genährte, ältere 44—48 
d) mässig genährte . » e e e e 38-12 
Kühe: 60 
a) vollfleischige, ausgemästete « » bert 4 
b) Sgasteiie 565 „ 0% „% % 1.8 rn 
c) zut genährte . . » .. e 
d) mässig genährte . „ „ „ „ „ I 
Färsen: 3 
a) vollfleischige. ausgemästele « » yis 
b) Mastfärsen ai. Eee 0 
c) gut genährte ess» t 2 
d) mässig genährte „„ EF, 
Jungvieh: 

a) gut genährtes „ 38—42 
b) mässig genährtes . f i „ „ 236 
Kälber: 

a) beste ausgemästete Kälber . » ee 
b) Mastkälber . .. 3 cese zu. 
c) gut genähtte. .. saos 3 
d) mässig gendhrte . . 56— 
) vollfleischi 9 Läm 
a) vollfleischige. ausgemästete Läm- 

mer und Jüngere Hammel „6470 
b) gemästete, ältere Hammel und 86—62 

Mutterschale 44—50 
c) gut genährte DBE Sa VOA ed TATT ni 

Mantaobwpinet 

a) vollileischige von 120 bis 1 i 

II y „ 94—98 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 88 92 

Lebeudge wicht = 
c) vollileischige von 80 bis 100 kg „ 86 

Lebendgewicht . -a 97 
d) fleischige Schweine von mehr _ 

als 80 kg 5 10—80 


e) Sauen und späte Kastrate. , , 80—90 

Bacon-Schweine A a 
Marktverlaui; normal. 

— — à ö — — 


Vetantwortitch für Politit und Mirtſchaft: Enge 
Petru: für Lokales, Provinz und Sport: Alexander Jurid 
für Feuilleton und Unietbalhung Alfre Soete; für de 
übrigen tedafttoneflen Invall Eupen Petrull: für den At 
zeigen⸗ und Retlametell pas: Aten — Druck un 
Verlag: Cancar dea. Sp. Ate. Drularnia t wydawnictw. 

Sämtlich in Vomas, Alela Maris, Piiſudſeiess . 
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Aa en ARED a 


Statt besonderer Anzeige. 


Gestern früh 2.30 Uhr verschied sanft nach langem, 
schwerem Leiden, wohlversehen mit den heiligen Sterbe- 
sakramenten meine innigstgeliebte Frau, unsere treu- 
sorgende Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Frau 


Kazimiera Kozłowska 


geb. Maszyńska 
im Alter von 51 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Tomasz Kozłowski 
und Kinder. 


Leszno, Berlin, Poznan, Dolsk, d. 5. August 1935. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 7. d. Mts. vorm. 
9 Uhr von der Leichenhalle des Roten Kreuzkrankenhauses 
nach der kath. Pfarrkirche und von dort zum neuen kath. 
Friedhof statt. 


Margarete Adasch 
Konrad Kleinert 
geben ihre Verlobung bekannt. 


Rawicz 


z. Zt. Bojanowo 
August 1935, 


Verkaufe mein Rittergut 


in Niederſchleſien, 800 Morgen groß, 600 Morgen 
Acker, davon 80%, Weizenboden, Neft kleefähig, 2 0 
Morgen gute Wieſen, gute Gebäude, nettes Wohnhaus. 
Preis 240 Mille. Anzahlung 80 Mille. Näheres unter 
1157 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


C EA 


Wir sind bekannt durch die Güte unserer 
Nerrenstoffe u. Tuche 
aller Art. 
Spezial-Tuch- Haus 
wW. Majemwicz i sea. 


Poznan, Stary Rynek 77 
(gegenüber der Haupt-Wache). Tel. 12-35, 


Vintergerſte 


zur Saat 


verkauft 


Dom. Bialcz, pow. Międzychód. | 


Aberſchriſtswort (fett) — 2 — 20 Sroſchen 
jedes weitere wort 
Stellengeſuche pro wort § 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 
L 

Verkäufe 


< 2 
N A 
Schare, Streichbleche, 
Anlagen u. Sohlen, 


Großer 
Saiſon⸗ Ausverkauf 
zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen 
in Mänteln, Anzügen, Hoſen 


aus Lokomotiv⸗Bandagen⸗ Kletterjacken 
ftaht geſchmiedet, nur wie bekannt in der 
ſowie Firma 


ſümtliche Erſatzteile 
für Geſpannpflüge, Motor⸗ 
pflüge, Anhängepflüge und 
Dampfpflüge, 
Hufeiſen 
Fabrikat Bismarckhütte) 
liefert, wie bekannt, billigſt 


Konfekcja Męska, 
Poznan, Wroctawjta 13. 
Bitte auf Hausnummer 
genau achten. 
Trotz d. billigen Preiſe 
erteilen wir extra 
10% Rabatt. 


Damen⸗ und Kinder⸗ 
wäſche aus Lawewel⸗ 
Seide, Milaines - 
Seide, Toile de ſoie, 
Seiden ⸗ Trikot, Nan- 


Landwirtſchaftliche jut, Batiſt, Leinen, 
Zentralgenoſſenſchaft] owe aue Tritowaſche Gebrauchte Möbel 
Spoldz. z ogr. od empfiehlt in allen jak 
eee und großer verkauft sehr billig 
Poznan Größen und groß 
Auswahl Poznański Dom Komi- 
G. Din J. Schubert sowy, Dominikańska 3. 
. * 
Pocztowa 1 eer PN 
un äſchefabrik 
Uhren el 
ua G 1 Automobilisten! 
boldvaren X n een Autobereifung | 
Wecker v. 9m. Stary Rynek 76 nur erstklassiger 
pomen Paarv, 10 zł Rotes Haus A ene wine 
— nges . gegenüb. d. Hauptwache sowie jegliches 
8 eare 
Beſonders günſti⸗ Irsatzteile, kauft 
Schirme . lan, low man am preis wer- 


testen bei d. Firma 


Brzeskiauto ö. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
ältestesu. grösstes Automobil- 
Spezialunternehmen Polens 


der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 


— 


anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
lich billigen Prei⸗ 
ſen abzugeben. 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 


ulica Nowa 4. 


Stets günstige Gelegenheits- 
Mule in wenig gebrauehten 


2 Wagen am Lager 7 


4 


* Poſener Tageblatt < 


Die führende und größte deutſche Schneider- 
zeitung ſucht für die Werbung neuer Abon- 


nenten einen A lein-Vertreter 
für Polen gegen hohe Proviſion Bevorzugt 
werden Herren, die ſchon mit gutem Erfolg 
Schneidermeiſter beſucht haben oder die bereits 
als Abonnentenwerber für Fachzeitungen tätig 
waren Ausführliche Bewerbungen mit Licht⸗ 
bild und Referenzen erbeten unter B. 11625 
an Ala Anzeigen A.-G., Berlin W. 35. 


Großes, ſolides Eckhaus 


im Vorort von Danzig. 
Jahresmiete G. 15 000, gegen ähn!. Grundſtück in 
Poſen, Bromberg, Thorn, Gdingen ete. 
zu kauſchen geſucht. 

Ang. R7 Anzeigenb. Schmidt, Danzig, Holzmarkt 2. 


Restaurant 


æ Tunel Marcinski = 


el. 30-51 sw. Marcin 49 Tel. 30-51 
empfiehlt gute Speisen und Getränke 
zu billigsten Preisen. 


Goldwaren- Fabrikation 


Trauringe in jedem Feingehalt 
Passende Geschenkartikel zur Einsegnung 
Ausführung von Reparaturen billigst und schnellstens 


M. FEIST, Goldschmied 


Poznan, ul. 27 Grudnia 5, Hof, I. Etg. 
Tel. 23-28, 


F enster- 
und Garten- 


Unsere Firma befindet 


sich ab jetzt: 


Woźna 15 (Am Alten Markt) 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Sp. N. 
Poznat, Telefon 28-653 


Original-, Ruberoid- 


Bestes u. billigstes Bedachungsmaterial 
Seit 40 Jahren in allen Ländern bestens bewährt, 
Sturmsicher. Geruchlos Wetterbeständig. 
Bei grösster Sonnenhitze kein Abtropfen. 
Dachrinnen bleiben stets sauber. 

Für jede Dachneigung verwendbar. 

Grosse Isolierfähigkeit gegen Hitze und Kälte. 
„Ruberoid“ ertordert in langen Jahren keine 

Erhaltungsanstriche, 1 
Ermässigung der Feuerversicherungsprämien, da 
„Ruberoid“ Hartdach ist 
Jede Rolle Original-, Ruberoſd“ trägt auf der 
Innenseite den Stempel „Ruberoid“ 5 


Impregnacja Sp. z o. o. 
Ruberoidwerke, 
Bydgoszcz. 


Billigſte Speicher, 
Bezugsquelle! m r 
— t t A 
Bürſten von sofort 10 . 


inſel, Seiler waren, 
okosmatten, eigener 
Fabrikation, darum billigſt 


empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 


Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar. 


pachten. Anfragen an 
R. Kaldaſch. Netla 
pow. Środa 


7 
4 Grundstüeke 2 


Großes, wertvolles 
aſengrundſtück 
in beſter Gegend von Dan⸗ 
zig gelegen, iſt preiswert 
zu verkaufen, oder gegen 
entſprechende Häuſer in 
Poznan zu tauſchen. Off. 
unter 1167 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gartenmöbel 
gebrauchte, verkauft billig. 
Schmidtke, Swarzedz. 


Gutgehendes 
Geſchäſtsgrundſtück 
auf dem Lande 
(16 km von Bydgoszez), 
Bun für Reſtauration, 
olonialwaren u. Fleiſcherei 
mit Werkſtatt, dazu 17 
Morgen Land u. 8 Morgen 
Wieſe, gute maſſive Ge⸗ 
bäude, großes Wohnhaus, 
hypothekenfrei, wegen and. 
Unternehmen ſofort verkäuf⸗ 
lich. Nur Käufer mit 
größerem Bar vermögen 

kommen in Frage. 


Poznan, Kantaka 6 
Tel. 23-96. 


Bruno Sass 


Goldschmiedemeister 


Romana | Otto Kollmann 

je ro Wadyjtawowo, v. Ryna- 
0 ft 5 rzewo, pow. Szubin. 

ofl. J. Tr. 


(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 
Trauringe 
Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme: 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billiaſte Preiſe: 


W 
N ensionen 2 


Schüler 
zu 11 e jährigem Jungen 
paſſend, findet gute Auf 
nahme. Off. unt. 1168 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


er eee ore <ame mee mame 


Hausgrundſtück 


in Berlin mit einem jährlichen Reinertrag von ca. Amt. 11.000. — in 
allerbeſter Lage, fabelhafter Bau mit kleinen Wohnungen modernes Grund» 
ſtück, verkaufe ich an schnell entſchloſſene Käufer für nur 


21 80.000.— 


Den Käuſern bietet ſich eine ganz beſondere Gelegenheit. Zuſchriften unter 
„W 384“ erbeten an Towarzystwo Reklamy Międzynarodowej, 
Katowice, Plac Marsz. Piłsudskiego 11. 


< e 


Continental-Schreibmaschinen 
= P ` waren, sind und bleiben nicht nur 


die besten deutschen Maschinen, sondern 
auch die besten des Kontinents. 


General-Vertretung: 


Przygodzki, Hampel & Co., Poznan 


Sew. Mieliynskiego Nr. 21 -Tel. 21-24. 


A Die Einmachzeit 
ist da! 


Billige und gute Bücher sind Helfer der Hausfrau: 


Keine Fehlschläge mehr bei der häuslichen Obst- und Ge- 
müseverwertung. Von Andreas Knauth. Kart. zt1.55 
Das gelbe Einmachbuch. Von Ellx Petersen. Kart. zł 4.30 
Das Einmachen der Früchte im Haushalt, sowie Bereitung 
der Fruchtsäfte, Gelees, Marmeladen und Liköre und 
das Einmachen ohne Zucker. Von Mary Hahn, 
Kart. zł 3.30 
Beerenobst und Beeren verwertung. Anzucht und Kultur 
der Beerenarten sowie die Bereitung der Beerenweine, 
Säfte und sonstiger Dauer waren. Von M. Libl. 
Kart. zł 4. 95 
Der Obstbau und die Obst weinbereitung. Zur Selbstbe- 
lehrung für Gartenbesitzer. Von Ph. Held. 
i N Kart. zł 8.30 
Die Obst- und Beerenweinbereitung und die Herstellung 
weinähnlicher Getränke und unvergorener Obstsäfte. 
Von Arnulf Weber. Geb. 21 4.— 
Volkskochbuch für die einfache Küche. Von Hahn. 
Geb. zł 7.70 
Das neue Kochbuch für die deutsche Küche, Von Davidis 
Schulze. Geb. t 7.70 


. 


Alles vorrätig in der Buchdiele der 


Hosmos- Buchhandlung 
à Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Vorein 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr. Porto auf unser Post- 
schekkonto 207 915. z 


1 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Ebiſfeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Bekannte 


2—3 Schüler(innen)] Dachdeckerarbeiten 


finden liebevolle Aufnahme in Schiefer, Ziegel, Pappe] Wahrſagerin Adarelli 
in guter Penſion. Pens uſw. fegt die Zukunft aus 
ſtonspreis 70 zł, evtl. auch Paul Röhr Ziffern und Karten. 
Naturalienlieferung. Große N ; Poznan, 
Ferien keine Penſionszah⸗⸗ Poznan, Grobla 1. ul. Podgórna Nr. 13, 
Offerten unt. 1165 (Areuzkirhe). Wohnung 10, Front. 
— . — 


lung. 
ang Ii 


Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Damen · u. Herren => tauft jede 
w Karen N || Maßschneider Hausfrau 
N J / arbeitet billig nur 
Paul Ernstmeier die beiten und 
Poznań garantierten 
Kraszewskiego 5 Konſervengläſer 


Zoppot 


Pension von Harten 
Schulstraße 33 


Wohnung 6 
(Am Jersitzer Markt). 


„Irena“ 


(Gartenvilla.Nähe des 
Strandes). 
Zimmer mitvoller 


Verpflegung j 
8—11 Gulden. 


Wir stellen her: 


4 Mietsgesuche X Familien-, Geschäfts- u, Werbe- 
N A Drucksachen in geschmackvoller 
g 12 und moderner Ausführung. 


Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- und 
mehrfarbig. Bilder u. Prospekte 
in Stein- und Offset-Druck. 
Herstellung von Faltschachteln 
jeglicher Art, Reparaturen und 
Neueinbände von Büchern, 


oncor 


Buchdruckerei u. Verlagsanstalt 
Verlag des ene Tageblatt“ 

l POZNAN 
Aleja Marsz. Pitsudskiego 25, 


leere oder teilweife möbl. 
Zimmer in ruhiger Lage 
von alleinſtehendem Herrn 
ab 1. 9. zu mieten geſucht. 
Angebote unter 1169 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


8 Tersehledenes 2 


Berkaufe 


altershalber, ſichere 
Eriſtenz mit keichl. In⸗ 
ventar, 47 J. in meiner 
Hand, für den billigen 
Preis von 8000 2. An- 
fragen unter 1052 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bta. 


—— 


und dennoch 


Telefon 6105, 6275 


